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Jllcgalc Sdiwanweißrofe
Stahlhelm - Flugschriften gegen niller und Seldte

3 « Deutschland ist eine illegale Stahlhelm »
' iterator entstanden . Die hektograsierten Briese und

Aufsätze wandern von Hand zu Hand . Die illegale Lite -

îatnr der Schwarzweistroten gibt der Empörung der

unterdrückten Konservativen Ausdruck , gleichzeitig beginnt
sie e » n Werkzeug zur Schaffung einer illegalen Organisa -
' • « n , « werden . Unzufriedenheit und Auflehnung gegen
öa » „ dritte Reich " verbreiten fich allmählich hid tics nach

der Rechten . Wir bringe « heute einen „ Brief an die Stahl -

Helmkameraden " , der den Verlauf der Stahlhelmtagnng in

Hannover schildert . Ander « Berössentlichnngen dieser Art

werden folgen .

Stahlhelmtagung in Hannover 23 . 24 . Oktober

« ehr geehrter Herr Kamerad !

Die an drei verschiedenen Stellen getrennt gehaltenen

Veranstaltungen in Hannover waren : 1. der Stahlhelm -
liihrer bis hinab zum Kreisführer im Kuppelsaal 2. der

übrige Kernstahlhelm im Hindenburg - Stadion , 3. schvn völlig
abgetrennt der Wehrstahlhclm an anderer Stelle . Die Am -

putation des Wehrstahlhelms sollte augenfällig durch das

^Nebeneinander der einzelnen Teile möglichst unbeachtet
bleiben . Aufmerksame Stahlhelmpreffeleute stellten aber

überall schwerste Bedrückung der Stahlhelm »
Kameraden fest , die sich in den ununterbrochenen spon -

^ nen Ovationen großer Hausen vor dem

Hotel des Kronprinzen svmplomatisch Luft machten ,

^ie außerordentliche Regie - Kunst der Veranstalter beein -

brückte wiederum die Stahlhelmkameraden günstig im Sinne
ber Regisieure . Seitdem nun einige Tage seit Hannover

Zerflossen sind , wirkt sich der Widerstreit zwischen Aner -

Innung und Unwillen in Skepsis und Niederge -
l ch l a g e n h e i t aus .

^egie für Hitlers Auftreten

^ Die Veranstaltung selbst war ein äußerst geschickt in

^àene gesetztes Schauspiel , etwa mit dem Titel : die Aus -

' ieferung des Stahlhelms an Hitler . Es war
° us einen geivollten Effekt abgestimmte Vorführung , ein

Schauspiel mit allen Finessen der neueren politischen Regie -
îllnst , wie sie sich für Massenveranstaltungen bewährt und

eingebürgert hat . Die Anwendung dieses auf Massen -

Psychologie eingestellten Rezeptes auf eine Stahlhelmver -

iammlung , noch dazu auf eine solche der Führerauslese , ist
bas erste , was bedenklich und bedauerlich erscheint . Der
b>er gewollte Effekt aber war , die Führerschaft des Stahl -
Helms für Hitler einzusaugen .

Zu diesem Zweck wurde folgendes recht wirkungsvolle
Thealer vorgeführt : unter Fansarenrus betraten langsamen ,

Gemessenen Schrittes die Hauptakteure Hitler und Seldte
wit den beiden Hauptnebensptelern Röhm und Blom -

l^e r g und den nächsten persönlichen Begleitern Heß und

^ te sa ni und mit einem großen und glanzvollen Gefolge

wrächtig Uniformierte der TS . , der SA . , des Stahlhelms ,
hohe und höchste Personen wie der Vizekanzler von Papen
wid mancher anderes über eine aufs Podium führende Treppe
° ' e Bühne . Feierliche Begrüßung — Berneigung — Führer -
» ruß nach allen Seiten . In Mitten all dieses Glanzes der

?" großen Uniformen Erschienenen bleibt Hitler einfach und

glicht . Die Kontrastwirkung ist ja ein erprobtes und be -

währtes Mittel . To sitzt da ein nach seinem Aeußeren etwas

Unscheinbarer Mann in auffallend einfacher , fast dürftiger

Bekleidung in einfachem braunen Hemd , in brauner Hose .
° bne Kopsbedeckung fast rührend , in Mitten eines glänz -
vollen ParkettS , prächtig braun - schwarz . in Mitten grau -

vnisormierter und betreßter oder elegant weltmännisch an -

bezogener Männer . Das gibt die gewünscht « , raffiniert aus -

^klügelte Wirkung .

Seldte « Kapitulation vor Hitler

. Ueber TeldteS Ansprache ist nicht viel zu sagen . Er über -

schlug sich unterwürfig in Ergebenheit und DankeS -

Erklärungen gegenüber „ seinem Führer und Volkskanzlcr "
M einer Art . die jeden Menschen abstoßen mußte . Welch tiefe

Kränkung diese Rede für die Zuhörer und Zuschauer aus

Stahlhelmsllhrern ldie ja überwiegend die Entwicklung

bes Stahlhelms seit dem Januar 1933 als ein - kaum faßbare

Tragödie erlebt und dieser Stunde mit Bangen und fast mit

Verzweiflung entgegengesehen battens , bedeutete , baiür

' ollte Herrn Seldte jedes Verständnis fehlen . Er hat ja

langst jede innere Fühlung mit ber Stahlhelmgefolgfchaft

wrloren . Aber auch , wenn er aHute , was in diesen Monaten

Englands Weg

die besten Stahlhelmer durchgemacht haben und was in

ihrem Innern in dieser Stunde vorging , ihn würde es gewiß

in keiner Weise irritiert haben , er würde sich über alles hin -

weggesetzt haben . Was ist denn der Stahlhelm seit der

Stunde der Machtergreifung anders , als das Postament für

den Ministersessel ? Seldtes Rede anzuhören , war für jeden

echten Stahlhelmcr eine peinliche Qual . Das hat man der

Zuhörerschaft ringsum angemerkt und von allen bestätigt

bekommen , die man hinterher sprach . Ueber all ver -

bisse ne Wut . geballte Fäuste , K o p fsch » t t e l n ,

mühsam unterdrückte Tränen . Jeder empfand , eine

Unterwerfung , wie sie hier bemußt vorgeführt wurde , kann

unvermeidlich geworden , durch die Machtverhältnisse er -

zwungen sein . 1918 mußte ja auch ganz Deutschland sich

unterwerfen , aber eS kann doch mit Würde geschehen . Dieser

Verräter am Stahlhelm ist hingegen nicht einmal

hierzu fähig . In speichellcckerischer Unterwürfigkeit über -

gibt er eine Festung , die zum Wohl von Volk und Vaterland

hätte gehalten werden können .

Hitlers Rede

Seldte sprach mit gekünsteltem Pathos , Hitler mit gekün -

steiler Ruhe . Inhaltlich enthielt die Rede nichts ,

was Hitler nicht schvn tausendmal gesagt

hätte . Sie enthielt zahlreiche Widersprüche und war voll

logischer Entgleisungen . Aber Hitler weiß ja , daß ihm nicht

die Ausgabe zufällt , denkende Menschen zn überzeugen , son -

dern nur die Aufgabe , eine in ihrer Zusammensetzung
immerfort wechselnde Mäste zu gewinnen und zu erhalten .

Hierfür bedarf er keiner Gedanken , keines Sinnes , keines

logischen Zusammenhanges , hierzu genügen Worte , Gesten ,

Stimmwirkungen , Behauptungen und ihre dauernde Wieder -

holung , also all die Mittel , die Hitler meisterhaft beherrscht .

Daß er gleichzeitig , eingerahmt tn das narkotisierende Lob ,

die Notwendigkeit des Zwanges gegenüber jeder freiheit -

lichen Regung , der Unterdrückung aller Geistes - und Mei -

nungsfreiheit nicht etwa zu beweisen und zu begründen

suchte , sondern apodiktisch behauptet , war für diese Zuhörer

gänzlich unerheblich und wurde als eine sie als Soldaten gar

nicht angehende Angelegenheit hingenommen . Aber dieses

Genie der Mastencinwtrkung wirb von anderen raffiniert

benutzt , um Macht um ihrer selbst willen zu begründen und

die geschichtlich gewordene Kultur Deutsch¬

lands zu zertrümmern , um eine neue un -

deutsche Welt aus den Trümmern aufzu -
bauen . Das ist aber der entscheidende Sinn der Stunde

von Hannover , wo die vereinigte Führerschaft des Stahl -

helms durch die Hitlerrede gewonnen und damit auch dem

Machtinstrument des Nationalsozialismus ' gewonnen wurde .

Ob hiernach der Stahlhelm noch ein Faktor ist , für den in

dem Bestreben nach einer politischen Neuordnung , etwa im

Sinne der Monarchie werben kann , ist eine offene Frage .

Cladiatoren und Soldaten

Mancher verließ den Saal mit dem Gedanken , daß er als

ehrlicher Mensch nun austreten müßte . Von manchem hörte

man . daß er dem Stahlhelm nicht mehr angehören könnte ,

ohne ein Lügner zu werden . Aber solange noch der Schimmer

einer Möglichkeit » besteht , baß der gesunde Deutsche einen

Ausweg aus ber unerträglichen Situation der Gegenwart

findet , würde man diese Lüge auf sich nehmen müssen , solange

bis überhaupt kein Ausweg mehr da ist .

Denn daß der Stahlhelm etwas von Grund auf anderes

ist als die Anhängerschaft des Nationalsozialismus , das hat

jeder beim späteren Aufmarsch gesehen und empfunden . Bor

dem Stahlhelm marschierte eine „ Standarte " ber SA . Jeder

einzelne mit erhobenem Arm , dann kam der Stahlhelm im

soldatischen Exerziermarsch . Nur unsere Bataillonssührer
und auswärts waren gezwungen , mit sogenanntem deutschen

Gruß statt soldatisch zu grüßen . Jeder sah den Unterschied

zwischen SA . und Stahlhelm . Die „ Standarte "

wirkte wie eine Schar Gladiatoren , die zum

Platz ihrer Tchaukämpfe rücken , und der

Stahlhelm dagegen wie das schweigende
verbissene Heer , das zum Kampfe für daS

Vaterland jederzeit bereit ist . Diese sind Sol -

baten , freiwillige Soldaten , die anderen eine Partei -

truppe für innerpolitische Propagandazwecke . Hier wurde

sinnfällig klar , wie völlig unwahr Vi« vom Nationalsozialis¬
mus beanspruchte Identität von Partei und Staat , wie

ungerechtfe ' - iigt mithin der Totalitätsanspruch der National -

sozialisten sind .

London , 15 . November .

Dr . G. Nach der lang ausgedehnten Sommerpause , die

freilich auch nicht gerade ereignislos war , beginnt die eng -

lische Politik sich wieder neu zu beleben . Der Zusammen »
tritt des Unterhauses ist das Symbol dafür . Das Unter «

haus begann mit einer großen außenpolitischen Debatte ,

in den verschiedenen Wahlkämpfen der letzten Zeit stand

ebenfalls die Außenpolitik stark im Vordergrund — und

doch wird sich der , der die Dinge scharf beobachtet , schwer
dem Eindruck entziehen können , daß hinter all diesen

außenpolitischen Debatten der Kampf um die Innen »

Politik steht .
»

Die britische L a b o u r P a r t y ist in vollster Offensive .

Nicht um Beteiligung an der Macht , sondern um die ganze

Macht : nicht für einzelne soziale Reformen , sondern f ü r

den Sozialismus . Wer hätte das vor zwei Iahren

gedacht ? Damals gab es zahlreiche politische Propheten ,
die für die Zukunft der Labour Party keinen Heller geben
wollten . Die bekanntesten Führer waren desertiert , die

Partei im Wahlkampf vernichtend geschlagen . Fast alle

der verbliebenen Führer hatten ihre Mandate auch in den

scheinbar sichersten Wahlkreisen verloren . Von über 280

Mandaten im Unterhaus verblieben ihr nur knappe 50 .

Bei den wenige Wochen später erfolgenden Kommunal «

wählen — jedes Jahr wird ein Drittel der Kommunal »

mandate erneuert — büßte die Labour Party über 400

Mandate ein . Allerdings dars man nicht vergessen , daß
das englische Wahlsystem den Umfang der Niederlage noch

größer erscheinen ließ , als sie tatsächlich war . Trotzdem
glaubten viele , die Labour Party könne sich, wenn über »

Haupt , nur nach vielen Iahren erholen . Nun , diese
Propheten sind durch die Ereignisse Lügen gestraft worden .

Schon 1932 hatte die Labour Party chre Front wieder gè -

sammeld In den Nachwahlen wurden drei der verlorenen

Mandate zurückerobert . Die Kommunalwahlen brachten
einen leichten Gewinn von etwa 40 Mandaten . Und heute
ist die Partei in voller Offensive . Der Parteitag von

Hastings gab das Signal . Dort stritt man nicht über die

Vergangenheit , dort unterhielt man sich auch nicht
darüber , ob und wie man die Macht erobern würde , dort

debattierte man nur über die Politik , die man nach der

Machteroberung führen wolle . Daß die Macht erobert

wird , gilt als feststehend , und die Meinungen gehen nur

noch darüber auseinander , ob es bereits bei der nächsten

Wahl oder erst bei der übernächsten erfolgen wird .

»

Seit einiger Zeit beschäftigen sich auch die Regierung ? »
Parteien wieder mit der Labour Party , die sie einst ver »

nachlässigen zu können glaubten . Jetzt nehmen sie jede

Aeußerung aus Labour - Kreisen bitter ernst , sie disku -

tieren darüber , sie polemisieren dagegen , sie beschwören
die Labour Party — als die kommende Regierung ? -
parte ! —, doch Vernunft anzunehmen .

Die Nachwahl in E a st F u l h a m hat der Labour - Offcy -
five neue Impulse verliehen und den Konservativen
Schrecken eingejagt . Hier wurde ein alter konservativer

Wahlkreis zum ersten Male von der Labour Party er -

obert . Der Labour - Kandidat konnte seine Stimmenzahl
verdoppeln , während der Konservative über 10 000

Stimmen verlor . Die Erneuerungswahlen für das fällige
Drittel der Kommunalparlamente brachten einen neuen

gewaltigen Sieg der Labour Party . Während im Vcr »

gleichsjahr in England und Wales ( also 1930 ) etwa 70

Manoate verloren wurden , wurden diesmal 2 4 0 Man -

dategewonnen — in Schottland wurden 50 Mandate

gewonnen — und 25 Gemeinden haben eine absolute
Labour - Mehrheit swenn es nicht noch mehr sind , so liegt
das daran , daß die Verluste von 1931 erst im nächsten
Jahr wettgemacht werden können ) . So ist die Labour

Party im stürmischen Angriff auf die Hauptstellung der

Reaktion . Gewiß , noch reifen nicht alle Blütenträume .

In zwei weiteren Unterhausnachwahlen , in Kilmar »

nock ( Schottland ) und in S k i p t o n ( Mittelengland )
hielt die Regierung den Wahlkreis , freilich in beiden

Fällen mit einer um etwa 10 000 Stimmen verringerten
Stimmenzahl . Kilmarnock wurde sogar von dem

Regierungskandidaten — einem von den Konservativen
unterstützten Anhänger der kleinen Macdonald - Gruppe —

nur dadurch gehalten , daß die Arbeiterfront gespalten
war . Neben dem offiziellen Labour - Kandidaten stand noch
ein Kandidat der in Schottland ziemlich starken radika -

leren Unabhängigen Arbeiterpartei ( ILP . ) zur Wahl .
Beide Arbeiterkandidaten zusammen hatten mehr Stim -

men als der Regierungskandidat , die Spaltung führte zur

Niederlage .
ch

Die Außenpolitik spielte bei all diesen Wohl -
kämpfen eine große Rolle . Die Labour Party kämpft als

die Friedenspartei , gegen Kriegsgeschrei und Rüstungs -
mahn . Der Friedenswille im Vom ist so stark , daß die

Regierung sich gezwungen sah . auch ihren Frieden »- und .



Abrüstungswillen stärker zu betonen und klar zu machen ,
daß auch durch den Locarno - Pakt England nicht gegen
seinen Willen in kriegerische Verwicklungen hineingezogen
werden kann . So begrüßenswert die rücksichtslose Anti -
Kriegspolitik der Labour Party auch ist , so kann nicht
gesagt werden , daß die Partei genau weiß , was sie positiv
will . Mit sentimentalen Parolen kann man in einem
Wahlkampf die Massen gewinnen , aber mit sentimentalen
Parolen kann man nicht verantwortliche Politik treiben .
Wenn der Parteiführer Lansbury die völlige Ab .
rustung Englands zu Lande , zu Wasser und zur Luft
fordert , ganz ohne Rücksicht darauf , was die anderen
Staaten tun . so ist das nicht gerade Politik und Sir
Stafford Cripps , der Führer des linken Flügels , ist des -
wegen bereits öffentlich von Lansbury abgerückt . Nichts
ist aber heute in der Außenpolitik so notwendig wie eine
klare , eindeutige Haltung . Jede Verwirrung nützt nur
dem Faschismus . Will die Labour Party nicht dem briti -
schen Faschismus in die Hände arbeiten , dann wird sie sich
auch auf außenpolitischem Gebiet zu der gleichen Klarheit
durchringen müssen , wie sie auf wirtschastspolitischem
Gebiet erreicht ist .

*

Im Augenblick ist der englische Faschismus
Ytoch keine Gefahr . Er ist in zwei Gruppen gespalten , die
sich erbittert befehden . Beide Gruppen sind klein und

einflußlos . Sie haben keinen Abgeordneten und haben
bei dem englischen Wahlsystem — das sich von dem ver -
verblichen Verhältniswahlprinzip freihält — auch zur Zeit
keine Aussicht , einen Abgeordneten zu bekommen . Sie
haben auch bei ihrer Agitation mit der alten demokratisch -
parlamentarischen Tradition der Engländer zu rechnen .
Unddoch wäre es verkehrt , jedefaschistische
Gefahr abzu st reiten . Die Mosleygruppe
der Faschisten , die Schwarzhemden , sind sehr rührig . An
delebten Stellen der Stadt stehen sie in Scharen und
bieten ihr Blättchen preis . Wenn sie auch nicht viel Ab -
nehmer finden , so fallen sie in ihrer Uniform dock auf .
In einem südwestlichen Stadtteil Londons haben sie ihr
eignes großes Parteihaus , das Londoner „ Braune Haus " .

Mit allen Mitteln suchen sie die Aufmerksamkeit auf
sich zu lenken . Vor allem greifen sie in sozialen Not -

lagen ein . Die Landwirte sind in Unruhe wegen einer
aus uralten Zeiten herrührenden Zahlungspflicht an die

Kirchen usw. , die sog . Tithes . Können sie diese Zahlungen
nicht aufbringen , so wird das Korn gepfändet . Wieder -
holt kam es dabei zu Zusammenstößen zwischen Bauern
und Gerichtsvollziehern . Hier versuchen die Faschisten
einzugreifen , sie besetzten ein bedrohtes Feld und ließen
die Gerichtsvollzieher nicht heran . Die Bauern waren
über dieses Eingreifen der Faschisten keineswegs erfreut ,
denn es nützte ihnen nichts , und sie fürchteten , sich die
Sympathie für ihre Sache zu entfremden . Aber darauf
kam es den Faschisten gar nicht an . Sie wollen nur auf sick
aufmerksam machen . Das gleiche Motiv spielte mit . als
sie neulich in London die Exmittierung eines Mieters , der
feine Miete nicht bezahlen konnte , zu verhindern suchten .
Die Presse berichtete über den Vorfall und das genügt Sir
Oswald Mosley . Auch finden jetzt gelegentlich Verfamm -
lungen in Provinzorten statt , wo Zwischenrufer von der
Schwarzhemdengarde , die von weither zusammengeholt
wird , verprügelt und hinausgeworfen werden . Der Ein -
druck dieser Gewalttaten ist gewiß kein guter , aber die
Presse berichtet darüber .

Im Augenblick kann man , wie gesagt , noch nicht von
«einer akuten faschistischen Gefahr sprechen . Ernsthaft
würde die Gefahr wahrscheinlich dann , wenn eine neue
Labour - Regierung ebenso unfruchtbar arbeiten würde , wie
die beiden Labour - Regierungen unter Macdonald . Eine
neue Labour - Regierung , die in reformistischer Sysiphus -
arbeit versanden würde , könnte eine derartige Ent¬
täuschung hervorrufen , daß dann in der Tat eine ernste
faschistische Gefahr bestehen würde .

»

Ob die faschistische Gefahr überhaupt von der Mosley -
Gruppe kommen würde , ist durchaus die Frage . Mosley
ist zwar ein guter Redner , er hat auch offensichtlich Geld -
mittel zur Verfügung — wahrscheinlich stammen sie aus
industriellen Kreisen —, aber er hat Konkurrenten unter
den extremen Konservativen . Hier ist vor alleu Lord
Lloyd sehr rege , unterstützt von den Presselords
Beaverbrook und R o t h e r m e r e. Er hat jetzt eine
offene Attacke auf der ganzen Front gegen die Regierung
angekündigt , ja er hat bereits ein Büro für diese
Kampagne gegründet . Die Regierung , das ist die von
Baldwin geführte offizielle Konservative Partei , die
rechtsliberale Gruppe des Außenministers Simon und die

National - Labour - Vruppe Macdonalds . Eigengewicht haben
in dieser Front nur die Konservativen , die auch praktisch
die Regierung beherrschen . Ohne konservative Hilfe würde
kein Macdonald ' Anhänaer und kein Simon - Liberaler ge -
wählt werden . Begreiflich , daß diese beiden Gruppen ein
Interesse daran haben , ihre Stellung zu verstärken und
von der Gnade der konservativen Parteimaschine unab -

hängig zu werden . Die Konservativen sind jeden Tag in
der Lage , ihre Koalitionsgenossen herauszusetzen und mit
dem heutigen Unterhaus , das eine rein konservative
Mehrheit hat , allein weiterzuregieren . Um dieser Gefahr
zu entgehen , wurde von feiten dieser beiden Koalitions¬

gruppen ein Vorstoß in der Richtung der Schaffung
einer neuen Partei unternvmmen . Es sollte
aus der bisherigen Koalition eine neue Partei , die söge -
nannte „ N ationalparte i ", geschaffen werden , in

dieser Partei hätten dann Macdonald und Simon eine

neue politische Heimat gefunden , sie hätten eine große
Parteiorganisation , die ihnen die aufzulösende Konser -
vative Partei zur Verfügung stellen sollte , hinter sich, sie
wären die Mitführer dieser neuen großen Partei gewesen
und wären nickt mehr wie heute als Führer kleiner Drüpp -
che » von konservativer Gnade abhängig gewesen . Aber

auch für den konservativen Führer Baldwin wäre dieser
Plan verlockend gewesen . Er hätte eine neue konservative
Partei zur Verfügung gehabt , aus der er die lästigen
Rechtsradikalen um Lord Lloyd , Churchill , Beaverbrook

hätte ausschalten können . Diese Gruppe hätte ihn dann
von außen angreifen müssen , ohne dabei eine starke
Organisation zur Verfügung zu haben , während sie heute

versucht , seine Stellung von innen her zu unterwühlen
und sich, wo sie e » kann , des Parteiapparats bedienen .

Dieser Plan , eine . . Nationalpartei " zu schaffen , wurde

in politischen Kreisen ventiliert . Die Baldwin nahe -

stehende große Sonntagszeitung „ Observer " trat ln einem
Leitartikel offen mit diesem Vorschlag hervor . Der

Schreck über die Niederlage von East Fulham sollte die

konservative Organisation willig machen . Aber vergebens .
Die Konservative Partei sagte ein klares „ Nein " . Sie ist
bereit , die Koalitionsregierung noch eine Zeitlang weiter

zu führen , aber sie verzichtet nicht auf ihren eignen
Apparat . Daß man aber in England auch nur den Ge -
danken der „ Nationalpartei " ventilierte , beweist , wie stark

auch hier bereits die Gärung im bürgerlichen Lager ist-
Auch hier beginnt der sich zuspitzende Klassenkampf
alten Formen zu sprengen . Der alte englische Liberalis -
mus ist tot , die einst rein reformistische Labour Party M

heute eine ausgesprochen sozialistische Partei geworden,
und auch der alte konservative Turm beginnt zu wanken .
Ueber den großen Fragen der europäischen Politik , über

der Wirtschaftskrise darf man auch diese innenpolitische
Entwicklung nicht übersehen .

Hendersons Ultimatum
Die Hintergründe

Ilm den Vökerbund
Ueber die Gründe , die zu Arthur Hendersons sensatio -

nellem Ultimatum geführt haben , schreibt , offenbar gut
unterrichtet , das liberale Blatt „ News Chronic ! e" :

„ Was hat zu dieser unvorhergesehenen Entwicklung ge -
führt ? Nachdem Deutschland am 14. Oktober seinen Austritt
aus der Genfer Konserenz mitgeteilt hatte , entschieden die
Mächte , das « sie ihren Willen nicht aufgeben würden , zu
einem Abrüstungsabkommcn zu gelangen , das später auch
Deutschland vorgelegt werde . Tie vertagten die Konferenz
auf den ». November , bis dahin , so hoffte man , würden die
verschiedenen Regierungen Zeit gehabt haben , sich im Hin -
blick auf das Geschehene über ein gemeinsames Programm
zu verständigen » und daß ihre Delegierten mit endgültigen
Instruktionen nach Gens zurückkehren würden .

Stattdessen , weder Sir John Simon , der britische Staats -
sckrctär des Aeußercn , noch Mr . Paul - Boncour , der fran -
zösische Außenminister , machten die Reise nach Gens und der
Chef der italienischen Delegation war gleichfalls abwesend .

Es ist inzwischen klar geworden , daß , was die Konferenz
angeht , kein Uebereinkommen über die Politik besteht , nichts
getan worden ist und man fürchtet , daß man erlaubt hat , von
dem Uebereinkommen über den Weg zu einer Abrüstungs -
konvention abzugehen .

Diese Furcht ivnrde verstärkt , als gegen Wochenende der
italienische Delegierte mitteilte , daß seine Regierung
wettere Mitarbeit an den Kommissionen für nutzlos halte
und er nur noch als Beobachter teilnehmen werde . Er wurde
in dieser Haltung unterstützt durch den Vertreter von
Ungarn .

Seit Deutschlands Austritt hat Italien Unterhaltungen
zwischen den Unterzeichnern des Vicr - Mächte - Paktes vor -
gezogen , zu denen Deutschland gehört .

Großbritannien hatte gehofft , einen Ausweg dnrch Zu -
sammenbring « n von Frankreich und Deutschland zu stnd « n
« nd nach einer Meldung « nseres Pariser Korrespondenten ,
scheint Frankreich unter gewissen Bedingungen zugestimmt
z « haben .

Auf diese Weise bewegten sich die großen Mächte weg vom
Völkerbund und der Abrüstungskonferenz , die ihre Schöpfung
ist Henderson sieht die darin liegende Gefahr und fühlt sich
verpflichtet , zu protestieren . Er hat stets erklärt , daß nach
seiner Ueberzeugung die Lösung des AbrllstungsproblcmS
eine dringende Notwendigkeit für die Welt ist . Er scheint zu
glauben , daß die Mächte nachlassen in ihrem Willen , ein Ab -
kommen zu treffen und die ganze Konserenz auf Eis zu
legen , während man versucht , mit Deutschland über Be -
dingungen zu verhandeln . Und er scheint diesen Weg für
falsch zu halten und als wahrscheinlich sehr kostspielig .

Deutschlands Forderungen sind nicht ge -
ringer geworden seit seinem Verlassen der Konferenz
und werden wahrscheinlich nicht geringer w' ^ den seit dem

Sonntag - Nazi - Sieg bei den Wahlen . Mit Deutschland in
Separatverhandlungen einzutreten , so kann Henderson leicht
glauben , wird es ermutigen anzunehme » , daß die Welt seine
Mitarbeit für unentbehrlich hält und es jeden Preis fordern
könne . Henderson hont anscheinend , baß seine Rücktritts -
drohung fetzt noch eine Reaktion zugunsten des
Völkerbundes herbeiführen kann . "

Pe « $ lm ' smns
Genf , 16. Nov . In den Kreisen der Abrüstungskonferenz

herrscht eine sehr pessimistische Stimmung . Der Vizepräsident
der Konferenz , PolittS , teilte mit , daß er Gens morgen ver -
lassen werbe , um nach Part » zurückzukehren , wo er den
Posten eines griechischen Gesandten einnimmt . Da ver -
schieben « Mächte , insbesondere Italien und Großbritannien ,
keine verantwortliche » Persönlichkeiten in der Konferenz
zurückgelassen hätte » isowohl di Torogna als auch Cadogan
haben Genf vor einigen Tagen verlassen ) , sei es ihm unmög¬
lich , seiner Aufgabe als Berichterstatter für die Sicher -
heitSprobleme , die Verhandlungen über verschiedene
heikle Fragen erforderten , gerecht zu werden . Andererseits
sind auch alle übrigen Berichterstatter mit der gegenwärtigen
Situation sehr unzufrieden und haben sich am Mitt -

wochvormittag im Büro des Präsidenten Henderson »er '

sammelt und nach eingehendem Meinungsaustausch v . '

schloffen , den Konfercnzpräsidenten zu ersuchen , an . ?!,
Regierungen der im Büro der Konferenz vertretenen Mach »

ein schreiben zu richten , in dem diese auf die schwierige
aufmerksam gemacht und in Kenntnis gesetzt werden fällten -

Berichterstatter den ihnen gestellten Auftrag m« '

erfüllen könnten , wenn nicht die Führer der Delegationen
oder ihre bevollmächtigten Vertreter nach Genf zurückkehrten -

In Konferenzkrelsen nimmt man an , daß . wenn
Situation sich nicht in nächster Zeit ändern sollte , die

Arbeiten auf lange Sicht vertagt werden .

vi « Minister am 22 . Norember

« . zeprandenten Polüii sowie mit dem Amerikaner Will ®"
und dem französischen Delegierten Massigli Besprechungen
hatte , soll , wie man erfährt , beabsichtigen , die Regierungen
^nzuladen , zum 22. November die verantivortlichen Mintstek

• r
<ü 'i J der Delegationen nach Genf zu entsenden , dann

im Büro der Konferenz die gegenwärtige Lage und In »'

beionderc die politische Seite der Probleme besprochen werden
könne » .

England und rranbreldi
Paris 16 Nov . « ußenminifter Paul - Boncour

® {n"6 ere Besprechung mit dem englischen ; ; ®*'
" fler ^ îr Campbell . Wie verlautet , sind saw

liche auncnpolittsche Probleme im Anschluß an die Inter -
pellativnsdebatte in der französischen Kammer e rÖrl ,S i
morden . TaS gestern abend verbreitete Gerücht , der engUl ^
Außenminister « ir John Simon werde am Freitag >n

Paris mit dem Präsidenten der Abrüstungskonferenz Hendcr -
son zusammenkommen und die Gelegenheit zu einer An «

spräche mit Ministerpräsident Sarraut und Außenminist »*
Paul - Boncour benutzen , wird bisher nicht bestätigt .

Cndilsdie Vermittlung
London , 16. Nov . ( Reuter ) . Wie verlautet , wurde in d«<

gestrigen Abendsitzung de » Kab ' nett » als nächste » Ziel d»

Abrüstungsverhandlungen und als Voraussetzung für
allgemeine » Abkommen die Annäherung der Standputt »»
Deutschland » und Frankreichs bezeichnet . f

In Regierungskreisen scheint , man der Ansicht zu 1*' " '

daß es zweckmäßiger wäre , einstweilen auf Genf zu » * r

ziehten und die Abrüstungsfrage in direkten Vorbesprechung ^
zwischen den einzelnen Nationen , insbesondere
zwischen Deutschland und Frankreich zu et

vrtern . London wird als für solche Besprechungen g

etgneter Ort bezeichnet wöbet man von dem Gedanken a»^
geht , daß eine Zusammenkunft aller Nationen in Genf

anderswo zwecklos sei , bevor nicht über die Frage ^
Deutschland versprochenen Gleichberechtigung fin »

völl ' gc Klärung erzielt sei . Inzwischen steht die eng »' ! ®
Regierung in Fühlung mit der französischen , italienischen -
amerikanische » und wie man glaubt auch mit der deut «ch <' V

um einen Weg zu finden , Deutschland , wenn mvg " ®

wieder zur Abrüstungskonferenz und z " ' "

Völkerbund zurückzubringen .
Aus den Aeußcrungcn der heutigen Morgen

blatter gebt noch nicht deutlich hervor , ob die betocv

gestrigen KabinettSsitzungen zu einem Beschluß darüber S»

führt haben , wie der tote Punkt in der

rüstnngSkonferenz überwunden werden so * '

B' elfach ist in der Presse von der Möglichkeit von ®» tr .

mächtebelprechungcn die Rede ; es wird ferner bedeutet , d » ®

die Abrüstungsvolttik Sir John Simons nicht nur in ' s
englischen Öffentlichkeit , sondern auch bei einigen seine »

Mtnisterkollegen Unzufriedenheit erregt habe . Gerüchte , von

der StaatSsekrcîLr des Aeußern zurücktreten wolle , wurvev

aber Da ' ly Telegravh zufolge , gestern abend in Regierung »
kreisen für unbegründet erklärt .

Warschau , 16. Nov . Da » von deutscher Seite über die
Unterredung zwischen Reichskanzler Adolf Hitler und dem
polnischen Gesandten in Berlin , Lipski , herausgegebene
Kommunique wird von der offiziösen Gazeta Polska
folgendermaßen kommentiert . Ein ivichtigss Ereignis ist ein -
getreten . Die Wichtigkeit dieses Aktes ergibt sich besonders
aus der Tatsache , daß die Weltmeinung in den Beziehungen
zwischen Deutschland und Polen einen Krankheitsherd
Europas sah , aus dem sich unerwünschte Verwicklungen er -
geben konnten . Die Nichiangrtssserklärung ist eine feierliche
Erklärung beider Parteien , keinesfalls derartige Berwick -
lunaen heraufbeschwören zu wollen . Der Verzicht aus à -
waltanwendung zwischen Nachbarn ist immer ei » Akt von
großer Bedeutung . Der Locarno - Pakt enthielt dle gegen -
scitlge NichtangrtffSverpfllchluna zwischen Deutschland und
Frankreich , die gestrige Erklärung enthält eine solche
zwischen Deutschland und Polen . Eine der hauptsächlichsten
Lücken bei Locarno - BertrageS ist gestern ausgefüllt worden .
Die Bedeutuna des Aktes vom 15. November für den Frie¬
den der Welt ist nicht zu leugnen . Je mehr die tägliche
Praxis in den Beziehungen der beiden Länder , je mehr die
geistige Einstellung der Massen , denen der gestrige Akt den
^ rieben zu sichern wünscht , dem Buchstaben und dem Geist
dieses dem Frieden hervorragend dienenden Ileberein -

kommen » , wie e » die NichtangriffSerklärnng darstellt . e »t -
spricht , um so bedeutungsvoller wird dieser Akt für die
Wiederherstellung der Sicherheit und de « Vertrauen » in
Europa und außerhalb Europa » sein . Die Erklärung de «
Kanzler » im Ma ? muß als erster Tchrtil in dieser Richtung
betrachtet werden , in der die NichtangriffSerklärnng der
nächste und bestimmtere Schritt ist .

Französische Stimmen

Part » , 16. Nov . Da » WTB . - Kommuntque über die beutsib '
polnischen Beziehungen wird von der Presse als ein Eretgnw

bezeichnet , da ? von größter Bedeutung für die weiteren

diplomatischen Verhandlungen nicht nur in Osteuropa , f ®®'

dern ganz allgemein sxinkönne .
Der Berliner Havas - Korrespondent hebt die Entspannung

der dcutsch - polnischcn Beziehungen seit Uebernahme der R »

gternng durch die Nationalsozialisten hervor . Wenn

zwischen Polen und Deutschland aufgenommenen Verbann

lungen zu einem Abkommen führen , wie daS Sommunta » ^
erhoffen lasse , dann werbe ein großes Hindernis ®eI

Friedenöstabilifierung in Europa beseitigt sein . . .
„ Le Jour " schreibt : Es ist noch zu früh , um die Stärk »

des aus dem Osten kommenden Lichtes festzustellen . Ob dt »

Demarche des polnischen Botschafters Lipskt eine Antwort a®j
die Rede Paul - Boncours war oder nicht , ob Polen eine ! »
diplomatischen Abenteuer hat zuvorkommen wollen ober ntw ' -
darauf kommt es wenig an . Jeder gute Europäer wird jeden -
falls heute aufatmen .

»
Die französischen Regierung tritt heute vormittag zu tin * *

Ministerrat zusammen , um lest «, » and an ihr « erste Finaal '
vorläge ,u legen , durch die das Budgetdefizit von 1934 von

sechs Milliarden aus drei Milliarden » heeichraubt werde "
loll . Die Vorlage wird noch heute im Parlament eingebrach ' -
Der FinanzauSichuK der Kammer wird sofort mit der 9 * *
ratung beginnen . Die vom Kabinett vorgescklagenen Maß '
nahmen finden eine verbältniSmäßia » üble Ausnahme » " »
man beginnt bereit » wieder von Schwierigkeiten bei de »
« lenarberatnng und » o « der Möglichkeit einer Habintti **
Seife z » sprechen .



Kompi am die Bulgaren
Zeugen für nnd wider
2e u g e au # j em K onzen t ra tion8lager
kâî erfter Zeuge wird dann der frühere kommunistische

anotagsabgeordnete Kerfs vernommen , der aus dem

n ,i ? 5 urger Konzentrationslager vorgeführt

hàfL wird die Aussage des Zeugen Kunzak vorge -
«alten , baß im Jahre 192S in Düsseldorf unter dem Vorsitz

» " . Heinz Neumann eine Geheimsitzung kommunistischer

Aktionäre stattgefunden hat . an der Kerfs und neben an -

0 . J n holländischen Kommunisten auch van der Lübbe teil -

» enommen haben soll .
Kerfs erklärt dazu , er habe damals allerdings in Köln

»iüi ? Wohnsitz gehabt da er aber zu jener Zeit dauernd im

ü « ' n Berlin festgehalten worden sei . habe er wentge

ZUrze Besuche im Düsseldorfer Parteihause machen » nnen .

? » der Sitzung in einem Privathaus unter dem Vorsitz von

vein , Neumann habe er sicher nicht teilgenommen .

Der Zeuge sagt weiter , er müsie es für seine Person und

seine Partei entschiede « ablehnen , m' t einem derartigen

Element , wie tm » der Lübbe , irgend « ine Verbindung zu
Haben .

^Demgegenüber fragt der Oberreichsanwalt den

Zeugen , ob nicht die kommunistisch « Partei zu einem gewissen

Margies , der wiederholt wegen der schwersten Verbrechen

verurteilt worden ist und der gerade um das Jahr 1926 in

^»- n. Bochum usw . individuelle Terrorakte verübte , nicht
" ur enge Beziehungen unterhalten , sondern ihn geradezu als

>nen verehrungswürdigen Helden gefeiert hat . Der Zeuge

" widert , so könne die Stellungnahme der KPD . gegenüber

Margies nicht aufgefaßt werden . Seine eigene politt,che

Arbeit habe jedenfalls auf keiner anderen Linie gelegen , als

àont zu machen gegen Unternehmungen , die irgendwie tn

,
" ror ausmünden könnten . Die Frage Dr . Coenders . ob

" nicht selbst die Taten von Margies in Versammlungen

Ueiert habe , verneint der Zeug « . Dr . CoenderS : Ich konnte

' ihnen die Nummern der „ Sozialistischen Republik , Ihres

« amaligen Parteiblattes , vorhalten .

Kein Doppelgänger
Es wird dann Frau Ryschkowski als Zeugin ver -

» vmmen . die entgegen ihrer früheren Aussag « bekundet , daß

« er Angeklagte Popofs bei ihr nicht gewohnt habe . Als ihr

damals die Fotografie gezeigt wurde , sei hr der Mann be -

rannt vorgekommen , wenn sie ihn heute ansehe , musse sie fest ,

"ellen , daß sie Popofs nicht kenne .
Dann wird der Schriftsteller Röhn er aus Prag ver¬

kommen . von dem die Verteidigung annimmt , daß er viel -

leicht mit van der Lübbe verwechselt worden ist . Roßner ist
viel kleiner als van der Lübbe und hat schwarzes , lockiges
Haar . Der Zeuge gibt an . er sei mit Dimitroff 1932 mehrere
Male im Bauernhof zusammen gewesen , van der Lübbe habe
" » um ersten Male hier in der Gerichtsverhandlung ge -

sehen . Auch Popofs habe er nie gesehen .
. Reichsanwalt Parrisius stellt an den Zeugen verschiedene

fragen über den Ursprung und die Dauer setner Bekannt -

whast mit Dimitroff . Der Zeuge antwortet fast in jedem

Falle : „ Ich kann mich nicht erinnern . "
Die Verhandlung wird dann durch eine MittagSpauj «

Unterbrochen .

XJnd wieder „ Bayernhof "
Nach einer Pause wird der Kellner Helmer von »

Bayernhof dem Zeugen Roßner gegenübergestellt . Helmer

erklärt , eine Verwechslung Roßners mit van der Lübbe sei

Ganz ausgeschlossen , er kenne Roßner ebenfalls und wisse ,

« aß er im Bayernhof gewesen sei .
Der Angeklagte Dimitroff hält dem Zeugen vor . daß

Uach der Aussage des Majors Schröder dieser den Aus -

ländertisch im Bayernhof nicht gesehen habe . Helmer sagt

vazu , er habe bestimmt annehmen müssen , daß Schröder sich

ven Tisch angesehen habe , nachdem er von ihm besonders

darauf aufmerksam gemacht worden sei . Schröder habe auch

Gesagt , er wolle sich die Leute ansehen . Der Vorsitzende
weist darauf hin . daß der Zeuge allerdings bei seiner Ber -

uehmung gesagt habe . Schröder habe die Leute angesehen . Es

wäre besser gewesen , wenn der Zeuge nur das Tatsächlichste
bekundet hätte .

Der Angeklagte Dimitroff macht dann längere AuS -

fllhrungen zu der Aussage des Zeugen Helmer und betont ,

daß er von Mai bis Juni 19- 32 überhaupt nicht in Deutsch -
land gewesen sei . Auf eine Vorhaltung des Vorsitzenden
erklärt Dimitroff schließlich , daß er sich selbst verteidige .
Er bitte , von jeder Vormundschaft befreit zu werden . Er

brauche vor allem die stenografischen Protokolle und sehe
eine Benachteiligung darin , daß sie ihm nur nach dem Er -

messen seines Verteidigers zur Verfügung gestellt würden .
— RA . Dr . T e i ch e r t betont , daß Dimitroff von ihm die

Stenogramme stets bekomme , wenn er sie selber burchgear -
beitet habe . Im übrigen müsse er erklären , daß er die Ver -

teidigung so führe , wie er sie für richtig halte . Er habe als

Offizialverteidiger auch Pflichten gegen Popoff und Taneff .
die mit der agitatorischen Verteidigung Dimitroffs nicht ein -

verstanden seien . Der Oberreichsanwalt weist darauf hin . daß

nach der Prozeßordnung der Angeklagte keinen Anspruch aus
Einsicht in die Akten habe , sondern nur der Verteidiger .
Dimitroff könne nicht anders behandelt werden wie jeder
andere Angeklagte .

oft

Dr . Neubauer

Es wird dann ber frühere kommunistische Abgeordnete Dr .

Neubauer nochmals als Zeuge vernommen zu der Be -

kundung des Fahrstuhlführers Kaufmann , daß Dr . Neu -

bauer am späten Nachmittag des 23. oder 26 . Februar 1933

im Fahrstuhl zusammen mit seinem Sohne und dem Ange -

klagten Dimitroff gefahren ist . Dr . Neubauer , dem

gegenüber der Zeuge Kaufmann seine frühere Bekundung

wiederholt , erklärt dazu , er könne sich nicht erinnern , ob er

an diesem Tage im Reichstag gewesen sei und den Fahr -

stuhl benutzt habe . Er wisse aber bestimmt , daß er nicht mit

Dimitroff zusammen gefahren sei . Dimitroff habe er über -

Haupt erst im Laufe dieses Prozesses gesehen . Der Angeklagte

Dimitroff fragt den Zeugen Kaufmann , ob er seine Aussage

noch immer auirechterhalte und ob nicht die Möglichkeit einer

Personenverwechslung bestehe . Zeuge Kaufmann : Ich kann

meiner Aussage nichts hinzusetzen ? ich h alle ekueÄer - -

wechslung nicht für möglich

Popoffs Alibi ^
Als Zeugin wird bann die russische Aerztin Frau Dr *

Lissitschewa über den Aufenthalt Popofss aus der Krim im

Jahre 1932 vernommen . Die Zeugin , die gegenwärtig in

Leningrad tätig ist . gibt zu am 3. August 1932 sei Popofs ,

den sie schon als 16jährigen Gymnasiasten in Bulgarien ge -

lannt habe , mit seiner Frau in dem Sanatorium Sunk - Su

auf der Halbinsel Krim eingetroffen . Die Zeugin habe beide

behandelt Am 13. September 1932 seien Popofs und seine

Frau nach Moskau zurückgekehrt . Auf die Frage des Ober -

reichsanwaltes , wieso die Zeugin die Daten des Aufenthaltes
von Popoff so genau angeben könne , antwortet die Zeugin ,

daß sie im Sanatorium Rückfrage gehalten habe . Die Aus -

kunst des Sanatoriums habe sie nickt mitgebracht : die amt

lichen Listen über den Ausenthalt des Ehepaares Popofs

könnten jedoch herbeigeschafft werden .

Zeuge aus dem Konzentrationslager
Der frühere Angestellte des Karl - Liebknecht - HauseS Rudolf

Bernstein wird aus dem Konzentrationslager vorge -
führt . Der Zeuge kommt für die Verwechslung mit dem An -

geklagten Taness in Frage . Der Zeuge Weberstedt hatte be -

kündet , daß an einem Tage vor dem Brande ein großer
Mann mit einer Kiste durch daS Obergeschoß ging , in dessen

Begleitung ein ausfallend kleiner Mann war . Nach der Aus -

sage Weberstedts sollen das . van der Lübbe nnd Tauest ' ge -
wesen sein . Der Zeuge Bernstein bekundet , daß er etwa jeden
Monat einmal in den Reichstag gekommen sei . Zuletzt war

er am Tage nach der Schließung des Karl - Liebknecht - Hauses
im Reichstage , um Torgler eine Abschrift der polizeilichen

Verfügung zu überbringen . Das sei also am 24. Februar ge -
wesen . Taneff wird neben den Zeugen Bernstein gestellt ,
damit das Gericht die Verwechslungsmöglichkeiten prüfen
kann . Bernstein ist noch kleiner als Taness . Bernstein erklärt ,
daß er damals einen dunklen Wintermantel

trug , der besonders lang war . Er bekundet weiter

auf Fragen , daß er allein in den Reichstag gekommen sei
und daß er sich auch nicht an einen Mann mit einer Kiste er -
innern könne , den er vielleicht zufällig getroffen hätte .

Als Zeugin wird hierauf die Bulgarin Tschikalikova ver -
nommen .

Der Vorsitzende vernimmt die Zeugin zunächst unvereidigt .
Er macht sie daraus aufmerksam , daß sie als Verlobte des

Deutsches Reidisgeriditf

„ Uladidrm der hohe Zeuge geruht hat , sich zu entfernen ,
dürfen wir mit der Verhandlung fortfahren "

bas Drama
In ber in Liestal sTchweiz ) erscheinenden Zeitung „ Der

Landschästler " schreibt der Oberrichter Dr . ft . Sonde r -
îgger unter der Ueberschrift „ Das Drama " :

Der Zusammenstoß zwischen Göring und Dimitroff faßte
« as furchtbare Drama des Brandstifter - Prozesses und zu -
Gleich das furchtbare Drama unserer Zeit in eine einzige

Welthistorische Szene von unerhörter Steigerung und er -
schlitternder Wirkung zusammen . Was Dichter wie Strind -
berg . Gras Gobineau und andere versucht haben , nämlich das

Geschehen der Zeit und den Geist der Zeit in einer Szene ,
einem Zwiegespräch , einer letzten und tiefsten Begegnung
verschiedener Welten darzustellen , das ist hier sichtbare Wirk -

uchkeit geworden , dazu in einem Rahmen , de » ein Dichter

wirkungsvoller und furchtbarer nicht hätte erfinden können .
Denn es geht bei diesem Prozeß nicht um den Tod auf der

Bühne , wo die Spieler hinler dem Borhang wieder auf -
stehen und zum Nachtessen gehen ? es geht um ein Todes -

urteil , um dessen Vollstreckung sich mindestens der Gegen -
spieler Göring sehr eifrig bekümmern wird .

Die Zuspitzung der Gegensätze war unerhört . Auf der einen

Seite Göring , bekleidet mit der schrankenlosen Macht eines

Herrschers , dessen Wink oder Befehl Tausende eilig voll -

siehen , umgeben vom Nimbus eines Mannes , der es bei der

Abrechnung mit dem Gegner keineswegs bei bloßen Worten
bewenden ließ und läßt , vom Gericht und den deutschen Zu -
Hörern empfangen wie ein Held und Sieger , dessen bloße

Anwesenheit eine Ehrung des hohen Tribunals bildet , und

aus der anderen Seite nichts als ein Mensch , ein Gefangener »
ein Fremder , behastet mit dem an sich schon gefährlichen
Ddium des Kommunismus , als Kommunist und Bürger
eines bedeutungslosen Staates schutzlos dem Vernichtungs -
willen seiner Gegner preisgegeben , ausgerüstet einzig und

allein mit dem Bewußtsein der Uistckuld und dem über -

legcnen Geist : so stehen sich die Gegner gegenüber . Man

hä . t den Atem an . man spürt , daß diese Begegnung über den

Prozeß weit hinausreicht , man empfindet die Einmaligkeit

dieser welthistorischen Szene und zugleich deren Furchtbar -

keit , denn hinter dem schutzlosen Fremdling droht die Nieder -

sage , der Untergang , ber Tod . Und dock geht es nicht nur um

ihn : es ist die Begegnung der Macht mit dem Geist .

„ Warum erscheint Göring überhaupt ? Welcher Rest von

Achtung oder Angst vor einer andern Welt veranlaßt ihn ,

den Versuch zu machen seine Macht und den . Gebrauch , den

Serade er von ihr gemacht hat . zu rechtfertigen . Ist die

Macht sich selber nicht genug ? Ist es nicht Rechtfertigung

Genug . Tieger Held Vernichter der Gegner zu sein ? Wie

Hat er doch den Sinn und zugleich die Gefährlichkeit d' eser

kurzen Stunde so gänzlich verkannt - Denn schon seine große

Rechtsertigungsrede war die Einleitung zu seiner Niederlage .

Ist das Tribunal « ine Volksversammlung ? Muß das Ge -

richt von den Verdiensten des Helden noch besonders über -

zeugt werben ? Oder ist die Rechtfertigung für die Angeklag -

ten bestimmt ? Göring hat zum Ausland geredet ? aber er hat

verkannt , daß das ganze Ausland die Szene nicht unter

nationalsozialistischem Aspekt betrachtete . Das Ausland stellte

die Frage nach dem Menschen und seinem Recht « .
Ein wirklich Großer aus dem Reiche der Macht hätte den

seltenen Augenblick benutzt , um dem wehrlosen Gegner und

Opfer Großmut zu zeigen , ihn wenigstens als Mensch und

als Träger einer Ueberzcngung gelten zu lassen . Oder er

hätte sich willig in den Dienst des Rechtes begbe » , um an

der Klärung der Tatsachen , die den Angeschuldigten vorge -

worsen werden , mitzuhelfen . Man kann sich weder Friedrich
den Großen , noch Bismarck , noch irgend einen anderen von

Kultur berührten Mächtigen der Politik als rasenden

Menschen vorstellen , der vor einem wehrlosen Gefangenen

' in hemmungslose Tobsucht verfällt .
Durch ein paar sachliche Kragen erhält das Drama seine

höchste Steigerung . Der Sieger , der Bernichter des Koni -

munismus , hält den Fragen eines einzigen Mannes nickt

stand . Der Triumphator bricht zusammen und flüchtet in

Raserei . Und er begeht das Niedrigste , das Schmählichste ,

was er als Träger der Macht begehen kann : er beschimpft

seinen Gegner , er besckimvit den Wehrlosen , der keine andere

Waffe hat als seine Uebcrzeugung und seinen Geist .
Und wie Göring den Rahmen des Prozesses gesprengt hat ,

so sprengt nun auch Dimitroff den Rahmen des Prozesses .
In das Toben des Rasenden fällt eine Frage , die seinen

Gegner am tiefsten trifft : Haben Sie Angst vor weiteren

Aussagen ? Da verliert Göring völlig die Besinnung . Vor

sich selber , vor den Zuhörern , vor ber ganzen Welt flieht er

zur brutalen Macht , die ihm einzig noch Schutz zu gewähren

scheint , und er schreit den Bulgaren an : Sie werden noch

etwas erleben , wenn Sie hier herauskommen sollten ?

Gauner wie Sie gehören an den Galgen . Seine einzig «

Waffe ist die Drohung mit dem Tode .

Noch selten hat die Macht vor dem Geiste eine solche Nieder -

läge erlitten . Und noch selten hat ein Mächtiger seine Un -

sicherheit . seine Angst , sein böses Gewissen vor aller Welt

derart entblößt wie Göring . Und es scheint gerade , als hätte

Dimitroff auch dieses Letzte , diesen unerhörten Zusammen -

bruch eines Menschen noch in die r - chtigen Worte zusammen -
fassen müssen . Schon erteilte der Richter den Befehl , ihn ab -

zuführen , schon wird der Szene ein gewaltsames Ende be -

reitet , da ertönt die letzte Frage Dimitroffs an feinen

Gegner : Warum werden Sie so wütend ? Sie geht unter im

dramatischen Ende .
Aber e ? ist die Frage aller Menschen , die in Göring noch

etwas anderes als nur den Tieger über den Kommunismus

erblicken . Warum werden Sie so wütend ? ES ist die Frage

bcS Geistes an den Menschen , der trotz aller Macht innerlich

zerbrochen und wehrlos ist . ES ist die Frage an das Gewisse »
und Göring hat sie beantwortet , bevor sie gestellt war .

Denn über den Ausgang dieses Kampfes ist die ganze Welt

sich klar . Das deutsche Volk mag glauben , daß Göring den

Schauplatz als Sieger verlassen habe . Die ganze Welt urteilt

anders . Bei dieser Begegnung , wo nur noch Mensch dem

Menschen , der eine als Träger der Macht , der andere als

Träger des Geistes , gegenüberstand , ist Göring der Ge -

schlagene . Noch mehr : er ist der Angeklagte , ja er ist schon der

Verurteilte . Die Flucht vor den klaren Fragen , die Raserei

als Reaktion eines entlarvten Gewissens , die Todesdrohung

gegenüber einem Manne , für dessen Verbindung mit den

Brandstiftern bis heute nicht der geringste Beweis erbracht

ist : das alles sagt mehr und beweist eindringlicher als alle

Braunbücher , wie es mit Göring und dem Reichstagsbrand

bestellt ist . Auch die Macht scheint blind zu machen , Göring

hat nicht nur seinen Gegner , er hat die ganze Welt unter -

schätzt . Er wollte der Welt seine Unschuld in einer Szene

vorführen , bei der er zugleich Regisseur und Spieler war .

Aber ein Stärkerer hat ihm die Regie aus der Hand ge -

nommen und die dramatische Szene wurde zum furchtbaren

Gericht über Göring selbst .

Für das Ausland ist damit auch der Nationalsozialismus

gerichtet . Keine Friedensrede wird den Eindruck dieses

furchtbaren Dramas verwischen können . Die brutale Ge -

walt , jeder menschlichen Regung , jeder Großmut , jeder Mil »

derung durch Geist und Kultur bar : das ist alles , was der

Nationalsozialismus in seinen Herrschern besitzt . Das Volk

mag wohl an gute Kräfte glauben . Aber der übrigen Welt

zeigen sich Männer wie Göring nur als Vertreter einer

gewissenlosen , verbrecherischen Macht , die wohl töten , aber

vor dem Geiste nicht bestehen kann .

Wie wird das Drama endigen ? Man hat Grund , für

Dimitroff und seine Gefährten alles zu fürchten . Wir sind

von ihrer Unschuld überzeugt . Denn es handelt sich ja nickt

darum . Kommunisten zu richten , sondern Brandstifter aus -

findig zu machen und zu richten . D' mitroffs Geist wird

unterliegen . GöringS Rache wird nicht ruhen , bis der Mann ,
ber ihn entlarvt und ihm die furchtbarste Niederlage bei -

gebracht hat , vernichtet sein wirb . Er hat die Macht , dies

zu tun . Vielleicht w' rd ein Schrei der Entrüstung die übrige
Welt erfüllen . Vielleicht aber wird man von Dimitroff
nichts mehr hören , weil die Welt andere Sorgen hat . Wie

schade , daß hinter dem Bulgaren Dimitroff ein bedeutungs -
loser Staat steht - Engländer sollte er sein , und England
würbe diesen Kämpfer des Geistes nicht ' m Stiche lassen ,
auch wenn er sich zum Kommunismus bekennt .

Die Gewalt triumphiert . Aber ist damit die Herrschaft des

Geiste » endgültig vorbei ? Das Drama überschreitet den

Höhevunkt . Aber das Ende des fünften Alte » kennt auch
ber Nationalsozialismus nicht .



Angeklagten Taness ihr Zeugnis veriveigern könne . Die
Zeugin erklärt aber , das ; sie aussagen wolle . Sie bekundet ,
daß Taness vom November l93l bis zum Januar 1932 bei
ihr in Philippopel und von diesem Zeitpunkt ab bis zum
21. September 1932 in Sofia mit ihr zusammengelebt habe .
<Sr habe in dieser Zeit keine Reisen unternommen , sondern
sei täglich mit ihr zusammengewesen .

Darauf wird die Perhandlung auf Freitag vertagt . Der
Donnerstag bleibt sitzungsfrei .

Der Vorsitzende teilt mit . daß der Strafsenat am Freitag
und nötigenfalls auch noch am Samstag in Vcrlin verhan -
dcln werbe , daß aber zu Beginn der nächsten Woche die Per -
Handlungen auf jeden Fall wieder in Leipzig stattfinden .

Die Nelneldszengen
Wie der „ Nicuioe Rottcrdamsche Courant " mitteilt , hat van

der Lübbe zu der Zeit , als er in Konstanz und im Berliner
Bauernhof gewesen sein soll , sich in Holland seine
Invalidenrente abgeholt .

Der „ N. R. CT" veröffentlicht folgende Mitteilung des anti -
faschistischen Kunstler - und Intellektuellen - Komitees : „ Beim
Zeugenverhör des Kellners Helmcr in Berlin erklärte der
Präsident aus die von Dr . Reichert gestellten Fragen , daß es
für den Zeitraum vom 2. Oktober bis ö. Novcmbe ; 1932 nicht
feststeht , daß stch van der Lübbe in Holland aufgehalten habe .
Wir ersuchen den Präsidenten , beim Vorstand der Reichs -
versichernngsbank in Amsterdam Erkundigungen einzuziehen .
Er würde dann erfahren , daß van der Lübbe am 4. ,
11 . , 1 g. , 2 5. O k t o b e r und am I . November 1932
selb st seine Invalidenrente im Empfang
genommen hat . Die vom Präsidenten genannten Daten
stimmen also nicht mit den uns von der Reichsversicherungs -
bank genannten überein . "

Diese Feststellungen einer amtlichen holländischen
Stelle — der Reichsversichcrungsbank — widerlegen nicht nur
den Schwindel des Kellners Helmer , der im Oktober 1932 van
der Lübbe mit Dtmitrofi im Bauernhof gesehen habe » will .
Sie entlarven auch den Wanderburschen Organitzka , der am
21 . Oktober dem Reichsgericht erklärte , im Oktober 1932 van
der Lübbe in Konstanz am Bodensce begegnet zu sein , wobei
Lübbe ihm Andeutungen gemacht haben soll , de, , Regierung ? -
antritt der Nazis mit „ Feuer und Schwefel " beantworten zu
wollen .

kleinem straflos
Wenn er sich gegen Kommunisten richtet

Nachdem durch das Zeugnis des Frl . Rösler unumstößlich
feststeht , daß Dimitrofs am 27. Februar nicht in Berlin
war , sind alle Zeugen , die bisher Dimitrofs an diesem Tage
in Berlin gesehen haben wollen , vollständig widerlegt . Aber
die Reihe der santasiereichen Wicdererkennungszeugen reißt
noch immer nicht ab . Durch die Tatsache ermuntert , daß der
Meineidsparagraph für derartige Zeugen offenbar außer
Kraft gesetzt ist , hat sich nun der Fahrstuhlführer des Reichs -
tagS am Portal S, der Zeuge Amtsgehilfe Kaufmann , dazu
entschlossen , eine Person , die er am 23. oder 25. Februar im
List gefahren hat . nachträglich mit absoluter Bestimmtheit
als Dimitrofs zu identifizieren . Ein Irrtum sei — so ver -
sichert der Zeuge — völlig ausgeschlossen . Aus nähere Fragen
allerdings muß der Zeuge zugeben , daß die Fahrt nur 39
Sekunden gedauert habe und er gar nicht so genau hinge -
sehen hat .

Trotz dieser eklatanten Widersprüche in seiner Aussage
durste auch dieser offensichtlich meineidige Zeuge den Gc -
richtösaal frei verlassen .

Sems ladre Zndiflious
Für den KPD . - Abgeordneten Schneller

Die „ Bos sische Z ei t u n g " berichtet :
« DaS Reichsgericht verurteilte nach fünftägiger Verhand -

lung am Donnerstag den 43jährigen Lehrer Ernst Schneller
aus Berlin wegen öffentlicher Aufforderung zum Hoch »
v e r r a t zu sechs Iahren Zuchthaus und fünf Jahre » Ehren -
rrchtsverlust .

Der Angeklagte war Leiter der Nachrichten - und Informa -
tionsabtetlung des Zentralkomitees der KPD . Unter dem
Schutz der Abgevrdneten - Immnnität hat sich der Einpeitscher
der proletarischen Masse » neu » Jahre hindurch dem Zugriss
des Reichsgerichts entziehen könne » , bis er endlich von den
Organen der nationalsozialistische » Regierung verhaltet
wurde . Schneller , ein ehemaliger Offizier , war Herausgeber
der „ Oktoberhesce " und verfaßte Flugblätter , wie « Die
Reichswehr " und „ Die Schupo " . Zehn Jahre hindurch war
er als Atttglicd des Reichstages verantwortlicher Rebakteur
von etwa 49 kommunistischen Zeitungen im ganzen Reiche .
Um die politischen Mitarbeiter der kommunistischen Presse
vor der Strafverfolgung zu schützen , zeichnete er für alle
maßgeblichen Organe ' der KPD . , darunter die „ Rote Fahne "
in Berlin .

In de ; Urteilsbegründung des Tenatspräsidenten LinS
zum Urteil des 5. Strafsenats heißt es : Es mag sein , daß
die Ttaatsumwandlung Ansang 1933 die Kommunisten über -
rascht hat - Sie setzte » deshalb sofort mit Bestrebungen ein .
um auf dem Wege über die Einheitsfront mit SPD . gegen
die neue Regierung vorzugchen . Die sozialdcniokratischen
Führer waren dafür aber offenbar nicht zu haben . Jeden -
falls warfen die Kommunisten ihnen später vor . sie hätten
Verrat an der Arbeiterschaft verübt und die Kommunisten
forderten dann die Arbeiterschaft aus , sich von diesen Führern
zu trennen . Nun stand am 5. Marz die Reichstagsivahl bevor .
Die Bemühungen der KPD . für die Einheitsfront waren
vergeblich gen >esen und da kam ein Wahlflugblatl heraus ,
in dem zur Schaffung von Aktionskomitees , Arbeiter - Ba -
taillonen und zum Herausgehen auf die Straß « zum Kanipf
gegen die neue Regierung aufgefordert wurde . Für dieses
Flugblatt tu alle » seinen Teilen war der Angeklagte Schneller
verantwortlich . Was durch die Hera - gäbe dieses Flugblattes
geschah , war keine Vorbereitung , sondern eindeutig die A us -
f orderung zum Hochverrat . Zivar habe der Ange -
klagte ein offenes Geständnis abgelegt aber in der damaligen
Zeit , in der die politische Lage im Reich außerordentlich
schwierig war . mußte ein Erfolg der von dem Angeklagten
ausgegebenen Aufforderung unerhört sein . „ Wer in einer
so schwierigen Lage und mit solchen Mitteln , wie der An -

geklagte das tat , gegen lein Volk und sein Vaterland vor -
geht , tue ; solche Aufforderung in c ' ne >o erregte Ocssentlich -
keit wirft , wie ne damals war . der hat ehrlos gehandelt .
Der Senat ist im wesentlichen aus die Anzahl von strafbaren
Handlungen , die zur Anklage gegen Schneller geführt haben ,
gar nicht mehr eingegangen . Es hat ihm zur Verurteilung
in der Hauptsache genügt die Ausgabe des Wahlflugblalts
zum 5. März , in dem offen und unverhüllt zum
Bürgerkrieg gehetzt worden ist . "

„ Jnpren " meldet dazu :
A' l Verfahren gegen den kommunistischen Re ' cbstags

abgcordncten Schneller der setzt vom Reichsgericht zu 9

Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluft verurteilt

worden ist waren ans Grund des AmnesttegesetzeS vom

De ' ember 1932 eingestellt . Unter Bruch deS Gesetzes hat die

nationalsozialistisch " Regierung diese Amnestie jedoch nur

auf ihre eigenen Anhänger angewandt und für alle Anti -

saschisten außer Kraft gcsctzß .

Stimmen oder schaufeln !
Dokumente zu den dfienflidien denisdien Terrorwahlen

Aus verschiedenen Teilen des Reichs gehen uns Meldun -
gen zu , daß am Sonntag in zahlreichen Orten öffentlich ,
also ohne Benutzung der sogenannten „ Wahlzelle " , ab -
gestimmt werden mußte . Wohl stand die Wahlzelle im Raum ,
da aber Parole ausgegeben wurde , „ frei als deutscher Mann "
sich nicht hinter die Zelle zu verkriechen , wagte man nicht ,
die Wahlzelle zu benutzen . Mancherorts war die Wahlzelle
fortgeräumt Ein SA - Mann bot den Eintretende » liebens -
würdig eine » Bleistift an und blieb neben ihm stehen , bis
er „ gewählt " hatte . Dabei ist charakteristisch , daß mehrere
Berichte uns bitten , den Ort nicht zu erwähnen , da die Schrei -
bcr sonst Mißhandlungen und Konzentrationslager bc -
fürchten . Glücklicherweise gibt es einige amtliche Kund -
machungcn , die den ganzen ungeheuerlichen Wahlschwtndel
entlarven .

. Wahlireihelf '

Wahl oder Tod
Während den zwei letzten Tagen vor der Wahl prangte in

der „ Pirma,enfer Zeitung " ei » Aufruf , unterschrieben vom
„ stellvertretenden 1. Bürgermeister Man n" .
In diesem Ausruf steht folgender Satz :

„ Sollten aber noch einige Verräter unter uns sein , und
der Gaustthrer schlägt uns dix Zahl derselben im Rat -
Hanse an , so werben wir Pirmasenser die Namen derselben
gleich daneben schreiben ! Dann soll ans ewig der 12. Ro -
vcmber symbolhaft mit dem 12. Februar verbunden sc ' n. "

Am 12 Februar 1924 wurden die 17 Separatisten nach
Jnbrandsteckung des Bezirksamtes ermordet . Der Ausruf
sagt also klipp und klar wer nicht mit Ja stimmt , wird
genau so ermordet , wie diese Separatisten .

Am Montag , dem 13. November , steht in der „ Pirmasens «
Zeitung " in der Wahlbetrachtung folgender Satz :

„ Kaum einer verkroch sich hinter die spanischen Wände .

Irgendwo frei und sür jeden fichtbar , stellten fie sich hin
und dokumentierten ihre Zugehörigkeit zur deutsche » Gr -

meinschast . "

Nach dem erwähnten Ausruf war es klar , daß nur eine
öffentliche Wahl stattfinden konnte , denn anders wären ja
die Tchictsalsgenosten von 1924 nicht zu finden gewesen .

Tatsächlich war die Wahl ganz öffentlich . Tie Neinwähler
sind namenilich genau bekannt 217 Neinwähler werden be¬
kannt gegeben und 29 ungültige Zettel . Tatsächlich waren es
trotz der Mordandrohung bedeutend mehr , aber eine ehrliche
Angabe der tatsächlichen Zahl hätte im Widerspruch gestanden
zu der allgemeinen Anweisung .

Tie Wahl ging in folgender Weise vor stch : De » meisten
Wählern wurde ein bereits mit Ja beschriebener und ei »
mit dem Kreuz versehener Zettel übergeben . Das geschah
mit der Bemerkung : „ Der Zettel ist schon fertig " .

Den als Juden und Marxisten bekannten Personen
wurde ein unbeschriebener Stimmzettel übergeben , aber der
SA . - Mann geleitete jeden freundlich hinter die Wand , gab
ihm einen Bleistift und war behilflich , bis der Zettel fertig
ivar . Infolge des starken Andrangs wurden die Leute dar -
auf aufmerksam gemacht , daß es nicht unbedingt nötig sei ,
hinter die Wand zu gehen , was durch die ent ' chiedcne Mah -
uung so stark beachtet wurde , daß sich tatsächlich „ kaum einer
verkroch " .

Angeblich sollen von 31 857 Wählern nur 11 nicht gewählt
haben . In dem kleinen Dorf Kröppen haben von 529 Wäh -
lern 49 nicht gewählt . Es ist richtig , daß alles , was beizu -
schleppen war , geholt wurde und in zahlreichen Fällen unter

Anwendung von Gemalt . Wo es ganz unmöglich war , den
Wähler zur Urne zu bringen , wählte dann der SA . - Mann
für ihn . Di « Motorstürmer haben die letzten aus ihren
Stuben geholt und keiner ist vergessen worden .

Die Wahlfälschungen wurden so frech betrieben , daß z. B.
in einem Bezirk , wo der Berichterstatter selbst mehr als
13 Neinstimmen gesehen hat und mit mindestens 199 rechnet ,
nur 3 angegeben werden . Ja , es gibt sogar einen Bezirk
ohne Neinstimmen , in dem bestimmt solche abgegeben wur -
den . Auch die AuslandSberichterstattcr . die angeblich zuhören
durften , wie Ja und Nein verlesen wurde , werden die wirk -
liche » Ergebnisse nicht sehen dürfen .

Aber selbst wenn nur 217 mit Nein gestimmt hätten , jeder
einzelne der angesichts einer Mordandrvhung diesen Mut

hatte , ist ein Held , ein ganzer Kerl , auf den in den kommenden

schweren Freiheitskämpfen zu rechnen ist .
So ist alio die Pfalz mit 99 . 8 Prozent Stimmen in Bauern

an die Spitze gerückt . Da . im ganzen Reich die Ergebnisse
ähnlich sind , wird es wohl überall auch ähnlich zugegangen
sein . Mit Stolz wird verkündet , daß in der Großstadt Lud -

wigshafen die Nazis bei der letzien Wahl nur 29 Prozent
Stimmenantctl bekommen haben . Dieses kleine Häufchen
war nun durch Terror und Wahlschwindel in der Lage , den
Anteil auf 91,9 Prozent zu steigern . Ausfallend ist noch , daß
in einer großen Anzahl katholischer Orte die ungültigen
und Neinstimmen ziemlich hoch sind . Dort hat offenbar

trotz „ Einquartierung " der Wahlschwindel nicht vollständig
funktioniert .

„ Erregte " Volksmenge gegen Nichtwähler

Die Gefahren des Nichtwählens

Der abgebaute Krankenkassen - Kontrolleur Ed et in Engen
ist in Schutzhaft genommen worden . Gleichzeitig hat Vikar
F i l l i n g e r in Begleitung der Gendarmerie die Stadt
verlassen . Be ' de waren am Tonntag der Wahl ferngeblie -
den : eine erregte Menschenmenge hatte stch vor den Wohnun -

gen der beiden angesammelt und ihr Mißfallen über diei " s
Verhalten zum Ausdruck gebracht .

Prang - srzug
In der „ Pfälzischen Rundschau " wird berichtet :

Zwei Landesverräter . Zwei Jnsasie » des Sanatoriums
Sonnernvende gaben öffentlich zu . daß sie mit „ Nein " ge -
stimmt haben . Sie wurden deshalb durch die Stadt geführt
und somit öffentlich als Landesverräter gebrandmarkt . De
Gendarmerie hatte alle Mühe , die empörte Menge zurück -
zuhalten , sonst wären beide gelyncht worden -

Wohin der braune Terror nicht reicht

Nach einer Meldung des Wolfsschen Büros aus Renal
Haben die in Estland ansässigen Reichsdeutschen ihre
Stimmen auf dem Dampfer „ Tanzig " abgegeben . Von den
799 Stimmberechtigten haben nicht einmal die Hälfte , näm -
lich 323 , gestimmt .

Reichstag ohne Frauen

Das Ergebnis des 12. November ist die Wahl des bisher
grüßten Reichstages überhaupt Nach dem vorläufigen amt
lichen Ergebnis besteht der Reichstag aus 99l Abgeordneten .
Der vorige Reichstag , der am 5. März gewählt worden war .
hatte - ohne die 81 Kommunisten nur eine Stärke von
599 Mitgliedern . - Es war diesmal nicht eine einzige Frau
aufgestellt . Das Parlament hat also kein weibliches Mitglied .

Vor uns liegt folgender Brief aus Pirmasens :

Ich werde Dir in aller Kürze mitteilen , was sich diese

Woche hier alles abspielte . 3 Bekannte ivurden wieder aus

der Schutzhaft entlassen , 2 Kommunisten ivurden wieder vcr -

haftet . Dabei sind 2 besonders tragische Fälle . L. war schon

einmal von den Nazis saft zu Tode geprügelt worden . Jetzt

äußerte er stch irgendwo , ich bin und bleibe , was ich immer

war . Daranshin wurde er verhastet und war 9 Tage nachher

noch ganz blau und schwarz geschlagen . Der Dir bekannte F -

wurde Samstag abend aus der Badewanne heraus fest¬

genommen . Man ließ ihm nicht einmal Zeit , feine Kleider

anzulegen . Mit Hose und Hemd , ohne Schuhe und Strümps «

und mit nassem Kops wurde er aus die Polizei geschleift .
Nach 3 Tagen wurde er wieder entlassen , es hatte sich heraus -

gestellt , daß er das Opfer eines Denunzianten war .

Seit Montag stehen wir im Zeichen der Wahl . Flugblätter
werden überall verteilt , sogar in den Verteilungsstellen des

Konsumvereins .

Am Wohlfahrtsamt hängt ein großes Plakat mit den

Worten : „ Wer nein wählt , will keine Arbeit und erhält

auch keine Unterstützung mehr . " Ein anderes sagt : „ Wer

von der Wahl fernbleibt , wird von der SA . geholt . "

An verschiebenden Buchhandlungen und Verkaufsstellen der

NTZ . hängen Plakate mit einem Galgen und einem e r -

hängten Menschen daran . Die Unterschrift lautet :

„ Ich habe nein gewählt . "

Herr Gauleiter Bürckel erklärte in einer össentlichen Ber -

sammlung im Volksgarten , „ wer hinter die Kulissen geht ,

wählt nein , wer deutsch wählt , wählt frei , die Kulissen -

Wähler werden wir uns merken . "

Freitag und Samstag ist die ganze Bande alarmiert und

bewacht alle Straßen und Eingänge der Stadt . Trotzdem

wurde Gegenpropaganda getrieben . Aber morgens wurde »

wieder alle Anschläge entfernt .

Sonntag vormittag durchziehen Sprechchöre die Stadt

und schreien : „ W c r nein wählt , ist ein Landes -

Verräter . " Vereine gehen geschlossen iväh »

len . der Vorstand hat die Verpflichtung ,

daß alles mit ja stimmt .

Ich selbst ging am Tonntag früh gleich wählen . Es sah im

Wahllokal folgendermaßen aus : Von den alten Beisitzer »

früherer Wahlen war niemand mehr anwesend . Dafür

lauter uniformierte SA . - Leute . Kulissen waren

wohl da , aber so gestellt , daß sie niemand verwenden konnte .

Eo stand eine Reihe Schulbänke davor , so daß sie nur mit

großer Mühe zu erreichen waren . Wer trotzdem hinter

die Kulissen ging , wurde von den SA . - Leutcn in der ge -

meinsten Weise beschimpft . Ans diesem Grunde mußte

alles ossen wählen .

2 bis 3 Männer gingen an dem Tisch , an dem die Stimme »

abzugeben waren , auf und ab und kontrollierten genau , ob

richtig gewählt wurde . Die Spannung war deshalb bei uns

sehr grob , wieviele den Mut haben werden , unter solchen

Umständen gegen Hitler zu stimmen .
Wer gewählt hatte , bekam ein Zeichen zum Anstecken als

Beweis dafür , daß er gewählt hatte . Ohne dieses Zeiche »

war man auf der Straße der größten Gefahr ausgesetzt und

wurde als Nichtwähler sofort ans das Wahl -

b ü r o geschleppt .
Besonders schlimm war die Sache für uns Sozialdemo -

kraten auf dem Lande . Aeltere gute Parteigenossen wurden

aufgefordert , unter Aussicht eines SA . - Mannes zu wählen -

Maul halten !

Die „ Pirmasenser Zeitung " berichtet :
„ Der früher der kommunistischen Partei nahestehende Ar »

belter Franz Vogel versuchte öffentlich die Absichten der

nationalen Regierung zu sabotieren . Das Bezirksami La » '

dau verhängte daher über ihn die Schutzhaft - "
»

„ Vorläufig festgenommen und in das hiesige Amtsgerichts
gefängnis eingeliefert wurde der Fabrikarbeiter Heinrich

Gaubatz . geb . am 5. 5. 1889 , Zwingcrstraße 3 wohnhaft , tue 1

er sich gegenüber der Reichsregierung und Führern der S » .

und der NSDAP , in beleidigenden Aeußernngen erging . "

Wahtsdiwindci re ' thsomllidi !
Aus Berlin wird amtlich gemeldet :

Berlin , 15. Nov . Wie amtlich mitgeteilt wird , ist durch

Erlaß des Reichspräsidenten das Mitglied bei dem Bundes -

aml für Hcimatwesen , Ministerialrat Dr . K a i s e n b e r ,1-

von dem Amt eineS Rcichsbeauftragten sür Wahlprüfungs -

verfahren entbunden und Ministerialrat Scholz vvw

Reichsinncnministerium für dieses Amt bestellt worden -

Ministerialrat Dr . Kaisenberg , der nicht National -
sozlalist ist , war für die sogenannte Prüfung dieser sog « '

nannte » „ Wahlen " zweifellos nicht zuverlässig genug . A »

seine Stelle tritt der Nazi - Scholz , der schon vor der Macht -

ergreifnng Hitlers für die Nazisierung des Rundfunks sic »

schr bemüht hat . Er Ist unstreitig der rechte Mann am recht «»

Platze .
★

In Friebberg ( Hessen ) wurden einige Eremplare de ? in

Prag gedruckten „ Neuen Vorwärts " und der „ Sozialistilch «»
Aktion " gefunden . Da man vermutete , daß frühere Ana « '
hörige der SPD . und KPD . als Verbreiter tn Fraae koM '

fn " n. wurde et » ' vrflßcv An - ahl » » » früher her bekannten
SPD . - und KPD . - Funktionären , darunter auch ein Fra » -
verhaftet und nach Osthosen ins Konzentrationslager gebracht -

ttwi und k ' wittit
Die „ Saarbrückcr Zeitung " kann sich »och immer nicht öt « r

uns beruhigen . Zum Beweis für die wundervoll richtig ^
Zählung bringt sie den Bericht des Berliner Korrespondent «»
der „ Neuen Züricher Zeitung " der sich bei der Zählung
einem S . immbeztrk des Webding aushalten durfte . Wirklich
so naiv Saarbrücken » ? Wir zweifeln keinen Augenblick
daran , daß es bort mit rechten Dingen zugegangen ist . f 0

man sich unter ausländischer Kontrolle wußte , de » »
nur Ausländer genießen in Deutschland so etwas n' i «

persönliche Freiheit .
Wir werden wohl vergeblich daraus warten , daß «' "

gleichgeschaltetes gekauftes Blatt das vorstehend von u » 8

veröffentlichte Material zu bringen wagt .



Dos Gold der Dank ron Fronkreitii
Der leichte GoldabiluO

Während der letzten Wochen ist ein nener Umschwung in

ocr internationalen Goldbewegung eingetreten , der vor
allem durch zwei Borgänge seinen besonderen Anstoß be -
to m in en hat , nämlich durch die französischen Budget - und

Ncg ' erungsschwierigkeiten sowie durch die neue GoldpoUtik
Roosevelts . Seit Anfang September ist eine langsam ein -

letzende Goldabwandernng von der Bank von Frankreich fest -
zustellen . Nach der jahrelangen Anreicherung der Bank von

Frankreich die ihren Goldbestand von einem rund 3 Milli¬

arden RM . entsprechenden Betrage im Jahre 1926 bis auf
82 Z Milliarden Franken , das sind 18,5 Milliarden Mark

Ende Juni 193 ? , erhöhte , erfolgte erstmals im Juli vorigen
Jahres ein Umschwung , der im Zuge der Entwicklung der

französischen Zahlungsbilanz lag . Frankreichs Einfuhr war

infolge des hohen Preisniveaus gestiegen , der Fremden -

verkehr aus dem Auslande zurückgegangen , der Zustrom der

Fluchtkapilalien hatte aufgehört . Trotzdem konnte die Bank

ihren Goldbestand bis zum Ende des Jahres noch leicht auf
88 Milliarden weiter erhöhen . Nach einer Bcrlustpcriode in

öen ersten beiden Monaten dieses Jahres setzte dann im Zu -

sammenhana mit der amerikanischen Krise im März ein

neuer Goldstrom auS Amerika ein , dem bis zu einem gewissen

Umfang Abgaben auf Grund der Käufe des englischen In -

terventionsfvnds gegenüberstanden . Im Juni verstärkte sich

der Goldstrom nach Frankreicht er kam teils aus der Schweiz

und aus England , hauptsächlich aber aus Holland , weil ein

Mann wie D e t e r d i n g „ mit dem ganzen Gewicht seiner

Ersahrungen " die Regierung ermahnte , den Goldstandard zu

verlassen To vollzog sich unter Schwankungen eine Auf¬

wärtsbewegung des französischen Goldvorrates , die '"!ch dann

Anfang September aus den eingangs erwähnten Gründen

umkehrte . Tie Goldverluste der Bank von Frankreich ver -

stärkten sich seitdem von Woche zu Woche , Ende Oktober ist

der Goldbestand auf 89 . 75 Milliarden Franken 13 . 2 Mini -

ardcn Mark gesunken . Nun sind diese Goldverluste an sich

durchaus erträglich , trotzdem wird man in Frankreich etwas

nervös , so daß eine beruhigende Erklärung der Bank von

Frankreich abgegeben werden mußte . Im übrigen zeigt diese

Entwicklung , daß Frankreich aufgehört hat , international als

die sichere Krisensestung angesehen zu werden . Diese Be -

wegung ist noch in ihrem ersten Stadium , so daß man nicht

endgültig entscheiden kann , ob es sich hier um einen Rück -

bildungsprozcß zum wirtschaftlichen Gleichgewicht handelt ,

oder nur das Ergebnis einer nervösen Stimmung vorliegt ,

das morgen wieder von anderen Entwicklungen abgelöst

wirb .

Havas bringt eine Mitteilung über den Goldabfluß , der

seit der neuen amerikanischen Währungspolitik in Frank -

reich festzustellen ist . Es wird erklärt , daß man in autvri -

sierten Kreisen den Rückgang des Goldbestandes der Bank

von Frankreich für diese Woche ans nicht höher als 759 Mill .

Franken veranschlagen müsse . Bon diesen 759 Mill , seien

iaum 199 Mill , auf direkte amerikanische Käufe zurück -

zuführen , das in Europa Goldkäufc vornehme , um den -

Kursrückgang des Tollars zu kontrollieren . Diese Käufe

überschritten in Paris nicht den Betrag von 5 Mill . Franken

pro Tag . Größeren Umfang hätten wahrscheinlich die von

amerikanischen Banken in London und in Paris gemachten

Devisenkäufc angenommen . Eine Kontrolle hierüber sei

unmöglich, ' aber diese Käufe könnten keinesfalls den Betrag

von 19 Milliarde » Franken überschreiten , also die Summe

der ausländischen Kapitalien , die in Frankreich angelegt sind .

Ter Goldabslnß aus Frankreich selbst entspreche , so schließt die

Havas - Auslassung , vornehmlich Kapitalsübcrweisungen nach

der Schweiz und nach Holland für Abdeckung von

Tebetsalden , namentlich zum Zwecke der Rückzahlung franzö -

sischer Eiscnbahnanlethen in Amsterdam .

VI « » I « „ abrüsten
Allgemeiner Nickelhunger der Rüstungsindustrie

Wenn die Nickelgewinnung in den restlichen Wochen dieses
Jahres so weitersteigt wie bisher , wird man für 1933 mit

einer Rekordgewinnnng rechnen können . Die Weltgewiu -

nung hatte 1989 einen Höhepunkt mit 67 800 Tonnen erreicht
und war 1932 auf einen Tiefstand von 24 699 Tonnen ge -

sunken . Gesamtzahlen aus alle » Nickelländern der Erde lie -

gen zwar noch nicht vor . Aber Kanada , das 1982 über 79

Prozent der Weltgewinnung erzeugt hat , sowie einige andere

Erzeugungsstättcn melden eine außergewöhnliche Steigerung

der Nickelgewinnung . Ter größte Nickclerzeuger der Welt ,

die in Kanada arbeitende Internationale Nickel Co ,

arbeitet in ihren Gruben und Werken wieder mit 65 Prozent
der Kapazität , nachdem noch vor wenigen Monaten eine Aus -

Nutzung der Anlagen von nur knapp 29 Prozent erreicht

worden war . Einige Zahlen aus dem Halbjahr April - Scp -

tember 1988 im Vergleich mit derselben Zeit des Borjahres

möge » die Steigerung des Nickelverbrauchs beleuchten . Es

führten in dieser Zeit an Reinnickcl ein : Bereinigte Staaten

176 679 dz (i . B. : 47 476 ) , Großbritannien 49 880 dz ( 1097 ) ,

Holland 14076 dz ( 5513 ) , Japan 2747 dz ( 252 ) , dagegen

Deutschland 2141 dz ( 1918 ) . In ähnlichem Verhältnis
sind die Einfuhren der Länder von Nickelcrzen und Nickeloxyd

gestiegen Deutschland hat einen Teil seines Nickelbedaris

in Form von Erz bezogen , das bei uns verhüllet wurde -

In den ersten acht Monaten 1938 ist unsere Nickclerzeinfuhr
ans 26 723 Tonnen gestiegen gegen nur 9692 Tonnen i. B.

Im nächste » Jahr wird der Welt - Nickelinarkt ein wesentlich

anderes Aussehe » haben , da dann mit den ersten

Ergebnissen der neuen großen Nickelgcwinnungsanlagen in

Nen - Ealedvnien , in Rußland ( Ural ) und im Norden Finn -

lands gerechnet werden muß . Für die deutsche Wirtschast

gewinnen diese Vorgänge noch besondere Bedeutung , weil

' Aussicht besteht , daß die I . G. F a r b e n i n d u st r i e ihr be -

kann tel Hochdruckverfahren für die Aufbereitung von Sticket -

erzen aus dem Weg der Lizenzvergebung auszunützen ver -

mag .

In der deutschen Einsuhr ist natürlich noch die Steigerung
der holländischen Einfuhr größtenteils hinzuzurechnen ,
die nach Deutschland weitergeht . In der deutschen Presse
ivird die gesteigerte Einfuhr verj - yämt aus die — Prägung

von Nickelmünzen zurückgeführt .

Angst vor den Emigranteis
Deutschland als geistiges Naturschutsgeblet I

gleichgeschalteten Pressekulis die Wahrheit an den

Tag zu bringen , wozu manche nur ihr Hemd vor den

Augen der Wirtsvölker auszuziehen brauchten !

Besondere Beklemmung der „ Germania " erregt die Tat -

sache , daß im Auslande von emigrierten Künstlern und

Schauspielern — „ Salonkommunisten " nennt sie die

„ Germania . , — die Kunst gezeigt wird , die im Hitler -

lande verboten ist . und daß die deutschredenden Elsässer

diese Kunst — es ist die Kunst der Z u ck m a y e r . M o l -

nar , Georg Kaiser . Bruno Frank . Stern -

heim usw . — mit großer Sympathie aufnehmen .

Jedoch tröstet sich der Artikelschreiber mit den Worten :

Wer den besonderen W i d e r st a n d s g e i st ( ! ) des

ElsàsserS - kennt , weiß , daß das seine g e w ö h n l i ch e Art

ist , aus eine autoritative Politik zu reagieren .

Auch die von den elsässischen Buchhändlern veran -

stalteten „ Wochen der verbotenen Bücher " will

der Schreiber der „ Germania " nicht allzu ernst nehmen .

da es ja auch nicht die Absicht des neuen Teutschland ist .

durch Verbote und Zwangsmaßnahmen , son -

dern durch eigene schöpferische Leistung kulturell zu

wirken .

Ei , ei . da schämt sich wohl einer ein bißchen der ' Scheiter -

hausen ? ! Schade nur . daß man von Hitler - Deutschland
bisher a u s s ch l i e ß l ! ch V e r b o t e und Zwangsmaß -

nahmen , aber keine Spur einer schöpferischen
L e i st u n g zu sehen bekam . Aber die größte Gefahr er -

blickt die „ Germania " in Bestrebungen ,

die nicht nur in Elsaß - Lothringen , sondern überall in

den deutschen Rand » und Grenzgebieten zu

beobachten sind , und die daraus hinausgehen , die deutsche

Revolution geschickt zu einer geistigen und k u l t u -

r e l l c » Trennung der deutschen Volksgruppen inner -

halb und außerhalb des Reiches zu benutzen . Man möchte
— so he . ßt es weiter — um Deutschland herum e i n

zwe ' tcS Teutschland errichten , einen Natu r »

schutzpark der vergangenen liberalen Herrlichkeit , und

zwar nicht aus Liebe zu der Asphaltkunst eines Kaiser ,

Sternheim und Feuchtivanger . sondern , weil den Gegnern

Deutschlands jedes Mittel recht ist , um das deutsche Volk

nächst kulturell in zwei Hälften aufzuspalten , wovon man

sich auch erhebliche Vorteile für die eigenen dunklen

politischen Pläne verspricht .

Wieder hat die „ Germania " etwas an sich Richtiges be -

obachtet , aber wieder verwechselt sie Ursachen und Wir -

kung ! Die Isolierung Deutschlands auf geistigem und

kulturellem Gebiet schreitet reißend fort , aber das ist das

ausschließliche Verdienst des in Deutschland tobenden und

sich flegelnden Massen - Irrsinnsl Deutschland

selbst — nicht das Land außerhalb der deutschen Grenzen
- wird mehr und mehr durch die braune Pest zu jenem —

wir akzeptieren das Wort — „Naturschutzgebiet " , in dem

die Professor Banse und die übrigen braunen Universi -
täte - Schimpansen ihre Grotesktänze aufführen .

Die Aufklärungsarbeit der deutschen Emigration macht
den Hitlerleuten schwere Sorgen . Das beweisen nicht nur

die hysterischen Wutausbrüche , mit denen Hitler am

Mikrofon , G ö r i n g vor dem Reichsgericht — von kleine -

ren Göttern ganz zu schweigen — diese Arbeit auszu -

zeichnen geruht haben . Die gleiche sorgenvolle Stimmung
verrät ein Artikel der P a p e n - „ G e r m a n i a "

vom 5. November , der schon dadurch die Bedeutung der

Angelegenheit hervorhebt , daß er allein der E m i g r a -

tion im Elsaß nicht weniger als fünf Zeitungs -
spalten widmet . Der Artikel beginnt mit einer Fest -
stellung , von der Akt genommen werden soll , weil sie eine

beliebte Geringschätzung der Emigration schlagend wider¬

legt . Es wird gesagt :
Jede Revolution , die tief in das gesellschaftliche Leben

eines Volkes eingreift , hat eine Emigration zur Folge .
Sie wäre für den Staat der siegreichen Revolution u n -

gefährlich , wenn Emigration gleichbedeutend
wäre mit feiger Flucht , politischer Resignation , und

nur aus dem Wunsche hervorginge , sich im Ausland Vör¬
den Folgen der eigenen fehlgeschlagenen Politik in Sicher -
heit zu bringen . Die Geschichte lehrt , d a ß d i e s s a st n i e
der Fall i st , und daß politische Emigranten
nur den einen Wunsch kennen , mit Hilfe des

Auslandessich dieverloreneMachtposition
tviederzuerobern .

Streichen wir die perfide Verdächtigung , die in den

Worten „ mit Hilfe des Auslandes " liegt , so ist alles

richtig . — Der Artikel stellt nach bekannter Manier zu -

nächst einen ' Teil der Emigranten als im Ausland ungern

aufgenommene Schmarotzer usw . hin , will aber doch
diesen Gesichtspunkt nicht als entscheidend be -

trachten , sondern fährt fort :
Es wäre freilich verfehlt , aus allen diesen Einzel -

erscheinungen voreilig z » schließen , als od nnn der

politische Emigrant als solcher im Ausland verachtet ,

als l ä st i g a n g e s e h e n und damit ohne wirklichen

Einfluß wäre . Das wären Illusionen , die uns

eines Tages t e u e r z u st c h e n kommen . Teutschland be -

sitzt in der emigrierten , besonders der jüdische » Jntelli -

genz einen Gegner , der in keiner Weise zu

unterschätzen i st , der es vor allen Tingen versteht ,
das Instrument der öffentlichen Mein n n g . in

dessen Beherrschung er immer Melker war , geschickt zu

unseren Ungunsten auszunützen . Er hat es fertiggebracht ,

aus dem Gefühl rein menschlichen Mitleids , das man

selbstverständlich überall den politischen Emigranten ent¬

gegenbrachte . allmählich ein Gefühl politischer Aversion

gegen das neue Deutschland zu machen , das ursprünglich

weder im Willen noch im Interesse ihrer neuen Wirts

Völker lag .

Hier liegt allerdings eine Verdrehung der Tatsachen
vor . Den Widerwillen , die Aversion geyen Hitler - Deutsch -
land haben lediglich die Gemeinheiten und Bar -

bare i en dieses Regiments erregt . Die Emigranten
haben sich darauf beschränkt , gegenüber den Lügen der

. . Hie leidige Warenbausirage "
Die „ Deutsche Wochenschau " , deren Herausgeber der Staats -

sekretär Gottfried Feder ist . veröffentlicht in ihrer Nummer

vom 28. Oktober 1983 unter der Ueberschrift „ Die leidig »

Warenhausfrage " folgende Notiz :

„ Aus Köln wird gemeldet , daß ein Warenhanskonzeru

Prospekte verteilen läßt , in denen daraus aujmerksäm ge -

macht wird , daß nach den Anfrusen maßgebender Persönlich -

ketten, " wie des Treuhänders der Arbeit für das Rheinland
vom 26. September 1983 , kein Zweifel bestehe , baß,Beamte ,
Arbeiter und Angestellte bei Einkäufen in unserem Hans
nicht mehr behindert sind . "

Der „ Dortmunder General - Anzeiger " schreibt dazu :

« Dies ist durchaus kein Einzelfall . Die Karstadt , Tieg und

Genossen versuchen mit Vorliebe , diesen Ansrus in ihre «,
Sinne z « deuten . Die Regierung hat kein Interesse daran ,
den zahlreichen Angestellten solcher Unternehmen Arbeit und
Brot zu nehmen . Aber au der Einstellung der NSDAP ,
gegenüber den Warenhäusern hat sich im Grunde genommen
nichts geändert . Für Parteigenossen kommt der Einkauf im

Warenhaus grundsätzlich nicht in Frage , und jeder National -

sozialist , der beim Einkauf in Uniform angetroffen wird ,
wird sofort aus der Partei ausgeschlossen . "

Wenn er also ohne Uniform geht , darf er sündigen . Erst
recht dürfen es die Frauen , die ja noch keine Uniform zu
tragen pflegen .

Kunstseide : Keine Besserung !
Gegen falsche Berichte

Bon der Kunstseidenindüstrie nahestehender Seite ivird
der „ Kölnischen Zeitung " geschrieben : Es find in letzter Zeit
verschiedentlich Pressemitteilnngen erschienen , nach denen sich
die Lage der deutschen Kunstseiden industrie gebessert
hätte » nd ihre internationale Gesamtlage befriedigend
sei . Hiervon kann keine Rede sein . Deutschland steht
zwar als Kunstseiden - Verbrauchsland an zweiter Stelle ,
jedoch i )l der Erzeug u n g a n f ü n f t e r . Ter Besch ä f -
t i g u n g s g r a d der deutschen Kunstseiden - Erzeuger ist trotz
des großen Kunstscidenvcrbrauchs nach wie vor denk -
b a r u n g ii n st i g. 49 Prozent der Leistungsfähigkeit sind un -
ausgenutzt . Die ausländischen Einfuhren sind nach wie
vor außerordentlich hoch . Im September erreichten die Ein -
fuhren eine Höchstmenge von 977 009 Kilogramm , d. h. etwa
49 Prozent des Gesamtverbrauchs . Ein Ausgleich durch eut -
sprechenden Aus laud ab sah , soweit man hiervon bei den
Schleuderpreisen , die vielfach auf ausländischen Märkten
»blich sind , sprechen kann , sand nicht statt . Die Ausfuhr ist
wertmäßig im dritten Bierteljahr gegenüber dem zweiten
Vierteljahr l938 ganz erheblich gesunken , nämlich von 8
auf 5,4 Millionen RM . Ein großer Teil der Einfuhr ent -
fällt auf Importe von ausländischen Außen -
foltern , d. l>. von solchen Firme » die nickt Mitalieder des
Syndikats sind .

Beo ' srtîcr Franenbrlef
. . Wie es un ? geht , das könnt ihr ja nicht wissen , aber

besser bestimmt nicht . Schmalz und Margarine ist so
teuer , und gute Butter können wir ja schon lange nicht mehr
essen . Wer kann denn 1,59 Mk . ausgeben bei dem bißchen
Verdienst ? Abgaben hat man immer mehr . ,In den Verband
mußte W. auch gehen , iv e i l si e s oust aus de r
Arbeit g e st o ß e n w erde n. Wie in den Versamm -
hingen erzählt ivird , sollte es mehr Lohn gebe » , aber jetzt
wird nichts mehr davon erzählt , aber wir hoffen doch , daß
es besser wird . Hitler wird es schon schaffen . Sollen
dach schon zwei Millionen Arbeitslose wieder in Arbeit sein .
Hier bei uns arbeiten c. nch welche aus P . Aber die Leute
sind olles andere als glücklich . Liegen hier ans Stroh , und
diese Woche sind sie mit 9,59 Mk . nach Hause gefahren . Das
andere habe » sie il,neu gleich für Eisen und Trinken abge -
zogen . Mit den 6,59 Mk . soll die Frav und Kinder leben
und Miete bezahlen und solle » sich auch h kleiden . Aber es
wird » och besser , das ist ja erst der Anfang .

Am 1. Oktober hatten wir hier Erntedankfest gefeiert . Es
war sehr schön . Es ist gespendet worden : viel Kartoffeln
und Korn . Man muß sich tatsächlich wunderst , was die not
leidende Landwirtschaft setzt so viel übrig hat . Es wird wvIH
keiner von den Großen mehr hungern brauchen . Leid
tut es uns mir , daß wir nicht in Berlin wohne » . Das wäre
zu schön , dann würde man ja auch ein bißche » von
Deutschlands Erwachen sehe ».

lim die Auslieferung
Zwei interessante Ausliefernnqsanträae beschäftiaten vor

einiger Zeit das Oberlanbesgericht in Colmar . Ei » Dr .

Schwartzkops , Rechtsanwalt aus Stullgart und Konsul ,
Parteigänger des Herr Hilgenberg , mußte sich gegen den

Vorwurf der Unterschlagung von Klientengeldern ver¬

teidigen .
Nachdem aber der deutschnationalc „ Flüchtling " , er ver -

ließ Deutschland schon lange vor der Hitler Zeit , Beweise
tür seine Unschuld nicht beibrachte , beschloß das Gericht , dem

Auslieferungsbcgehren stattzugeben .
Der zweite Fall endigte mit einer eindeutigen Zurück -

Weisung des Gesuches der deutschest Behörden . Es bandelt
9ck u,n das sozialdemokratische Parteimitalied Bloch aus

Baden , dem man Unterschlagung von Versicherungsgeldern
vorwarf ? er konnte einwandfrei durch Zeugen , durch Unter -
lagen , Dokumente nachweisen , daß das Verlangen nach seiner
Aii - Utekeruna sedtalsch bedingt ist in semer politischen
und p a z i ft st i f ch c >i Tätigkeit » nd daß die kriminellen
Vorgänge , wenn sie überhaupt stattgefunden baben , in einer
Zeit sich abaesptelt haben , als er schon lange nicht
in e b r am Orte der Geschehnisse war .

Der Verteidiger Maitre Fr . E ague lin . Colmar , hat in

einem vorzüglichen Plädoyer nachgewiesen , daß der so falsch -
lich Beschuldigte seit ianaem wegen „ Hoch - » nd Landes -
verrat " von den Ngzibebörd - n aesncht ivurde , daß m a n

Frau n n b T o ch t e r als Geiseln vorübergehend
verhaftet hatte und daß erst ans Truck der SA . -
Lettuna von der SGatsiiiivgltkchast ein Veriahrei , wegen
n „ - arsck > aa » " a ainaa - » ,, ^ n» » rd » . de, " dann der Steckbrief ,
und als alles nickts half , das Ansliefernngsbegehre »
folate . Tas Gericht schloß sich dem Verteidiger von an und

sprach in dem Urteil aus , daß die Widerlegung des Be -

schuldigten wohl begründet ( bien sonde ) sei .

5000 deutsche Emigranten in Schweden

Die schwedischen Behörden haben eine Statistik über die

in der Zeit vvi » 1. Mai bis 1. November nach Schweden

eingereisten Deutschen ausgearbeitet . Bon 21 009 haben 19099

Schweden wieder verlassen , so daß sich zur Zeit rund fünf -

tausend Deutsche in Schweden befinden . Unter den iiim -

tausend Deutschen soll sich ein großer Prozentsatz Inden be -

finde » .
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Jack O&ilbo wehet sich mit seinen „ 9Causkätzchen "
gegen Tlazis und scheeiét an seinen ïBeclinec Vecleget

Jack Bilbo ist bekannt geworden als Autor interessanter

Bücher , die in die Dunkelheiten der Großstädte in aller
Welt mit scharfer Beobachtungsgabe hineinleuchten . Zwei
seiner Werke : „ Ein Mensch wird Verbrecher " , das Leben
und Schicksal AI Capones nachzeichnet , und „ Chikago —

Shanghai " sind in dem bekannten Universitas - Verlag in
Berlin erschienen .

Dieser Jack Bilbo schickt uns aus Barcelona folgenden
Brief :

Jack Bilbo Barcelona - Sitges , den 9. November 1933

Fort Bill Spanien
An die

Chefredaktion der Tageszeitung „ Deutsche Freiheit ** .
Saarbrücken 3 *

Schützenstraße 5

Sehr geehrte Chefredaktion !

Anbei erlaube ich mir , Ihnen die Copie meines Briefes

» n meinen deutschen Verleger zu übersenden . Dadurch ,
daß meine Bücher in Deutschland nicht verboten wurden ,
könnte man zu der Ansicht gelangen , daß ich ein Faschist

sei . Eine größere Beleidigung , zu denken , daß ich zu
diesen Barbaren gehöre , kann man mir nicht antun . Ich
bin nicht nur Jude , sondern habe mich jahrelang als

aktiver Bekämpfer des Faschismus betätigt . Erst neulich

waren hier einige Nazilümmels aus Barcelona , um mit mir

eine alte Rechnung aus Deutschland zu begleichen ; aber

als sie mich mit meinem Hauskäßchen „ Raza " sahen ,

sogen sie es vor , die Naturschönheiten von Sitges wo¬

anders zu bewundern . Ich bitte Sie , meinen Brief an

meinen deutschen Verlag zu veröffentlichen , damit irgend¬
welche Irrtümer über meine politische Einstellung , trotz¬
dem ich keiner Partei angehöre , ausgeschlossen werden .

Anbei sende ich Ihnen ein Photo von mir und meinen

Tieren , damit Sie sehen können , warum ich als alleiniger
hier ansässiger Antifaschist unbehelligt bleibe .

In der Hoffnung , daß Sie recht viel Erfolg mit Ihrer

tapferen Zeitung haben , zeichne ich mit bestem Gruß

» gez . Jack Bilbo .

Wir lesen diesen Brief mit einiger Genugtuung , aber auch

mit einigem Erstaunen . Denn wir wußten nicht , was der

wackere Jack Bilbo mit seinen Hauskätzchen „ Raza " meinte .

Da fiel unser Blick auf die mitgeschickte Fotografie , und

alles wurde klar . Auf ihm spielt Jack Bilbo , ein kraft¬

strotzender , muskelbepackter junger Hühne vom ersten

Bataillon des kriegerischen Stammes Maccabi , mit zwei

mächtigen Doggen und einer — stattlichen Löwin , die

Mit einer Rede , die schillernd , geschickt und verlogen war ,
bat Dr . Göbbels am Mittwoch vor den Erlesenen des „ dritten
Reichs " in Berlin die „ Reichskulturkammer " geweiht . Wir
werden auf die Rede und den Sinn dieser Organisation , die
das gesamte geistig - künstlerische Leben des deutschen Volkes
unter dem Hakenkreuz zwangsweise monopolisiert , noch ein¬

gehend zurückkommen . Heute werden vor allem die Namen
der für die „ Unterkammern " Erkorenen interessieren :

Göbbels sagte : Kraft Gesetzes übernehme ich selbst die

Führung der Reichskulturkammer insgesamt .
Kraft der mir im Gesetz verliehenen Vollmachten ernenne

ich zum Vizepräsidenten der Reichskulturkammer : Staats¬
sekretär Walter Funk .

Für die Reichsmusikkammer : zum Präsidenten General -

Musikdirektor Dr . Richard Strauß . Zu Mitgliedern des Präsi¬
dialrates : General - Musikdirektor Staatsrat Dr . Wilhelm

Furtwängler , Prof . Dr . Paul Graener , Präsident der Akade¬
mie für Musik , Prof . Dr . Friß Stein , Prof . Gustav Havemann ,

geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Reichskartells der

Musiker , Heinz lhlert .

Für die Reichskammer der bildenden Künste : zum Präsi¬
denten : Prof . Eugen Honig . Zu Mitgliedern des Präsidial¬

rates Prof . Franz Lenk , Prof . Paul Ludwig Troost , Prof .
! August Krauß , Direktor Walter Hoffmann , Min . - Rat Otto

V. Keudell , Hans Weidemann .

Für die Reickstheaterkammer : zum Präsidenten : Präsident
der Bühuengenossenschaft , Min . - Rat Otto Laubinger . Zu

Mitgliedern des Präsidialrates : Werner Krauß , Kammer¬

sänger Wilhelm Rode , Reichsdramaturg Dr . Heiner Schlösser ,

geschäftsführender Direktor des Deutschen Bühnenvereins ,
Dr . Otto Leers , Direktor Heinz Hilpert .

Für die Reichsschrifttumkammer : zum Präsidenten : Hans

Friedrich B l u n ck . Zu Mitgliedern des Präsidialrates : Dr .

Hans Grimm , Präsident der Dichterakademie Hans Johsl ,

Verleger Dr . Friedrich Oldenburg , Buchhändler Theodor

Fritsch , Dr . Heinrich Wismann .

Für die Reichspressekammer : zum Präsidenten : Verlags *
direkter Max Amann . Zu Mitgliedern des Präsidialrates :

Reichspressechef der NSDAP . Dr . Otto Dietrich , Verleger
Willi Bischoff , Geh . - Rat Prof . Dr . Walter Heide , Min . - Rat
Dr . Jahncke .

Für die Reichsrundfunkkammer : zum Präsidenten : Min . -
Rat Horst Dreßler . Zu Mitgliedern des Präsidialrates : Dir .

Eugen Hadamowski , Intendant Walter Beumelburg , Inten¬

dant Dr . Heinrich Glasmeier , Rechtsanwalt Dr . Bernhard

Knust .

Für die Reichsfilmkammer : zum Präsidenten : Rechtsan¬
walt Dr . Friß Scheuermann . Zu Mitgliedern des Präsidial¬

rates : Theod . Laos , Führer der Reichsfachschaft Film Karl

Auen , Dir . Dr . Franz Böliß , Rechtsanwalt Dr . Walter Flügge ,
Min . - Rat Dr . Botho Mülert , Oberreg . - Rat Arnold Raether ,

den Blick gehorsam ihrem Herrn zuwendet . Begreiflich , daß
die Nazi - Herrschaften sich sehr schnell verabschiedeten .

Aber nun der Brief an seinen Verleger :

Jack Bilbo Barcelona , den 9. November 1933

An die
Universitas Deutsche Verlags - Aktiengesellschaft

Berlin W.

Tauentzienstraße 5

Sehr geehrte Herren !

Soeben erfahre ich von einem hier eingetroffenen
Freunde , daß zu meinem größten Erstaunen meine Bücher
„ Ein Mensch wird Verbrecher " und „ Chikago — Shang¬
hai " nicht verboten sind . Sogar mit großem Erfolg
weiter zum Verkauf gelangen .

Sie wissen ganz genau , daß ich weder Sozialdemokrat
noch Kommunist bin , aber als ein Freund von Freiheit
und Fortschritt keinen Wert darauf lege , in einem Lande ,
das auf einer so niedrigen Kulturstufe steht wie Hitler -
Deutschland , verlegt zu werden .

Sie wissen ganz genau , daß ich ein aktiver Bekämpfer
des Faschismus bin , nicht nur als Jude , sondern auch als
Mensch , der nicht intelligent genug ist einzusehen , daß
man sich auf dem Felde des Kriegsindustriekapitals die
Knochen zusammenschießen lassen muß .

Es ist eine besondere Charakterlosigkeit von Ihnen ,
meine Bücher weiter zu verlegen , an Menschen zu ver¬
kaufen , für die ich nur die tiefste Verachtung übrig habe .
Eine Charakterlosigkeit , die ich nicht mitmache , und ich
verbiete Ihnen hiermit ein für allemal meine Werke zu
drucken oder zu vertreiben .

Hochachtungsvoll
gez . Jack Bilbo .

PS . Eine Copie dieses Briefes geht an eine anti¬
faschistische Zeitung , um Sie zu zwingen , mein Verbot zu
befolgen .

Einschreiben .
*

Also Jack Bilbo . Vielleicht ist er primitiver als jene
deutschen Dichter und Schriftsteller , die trotz anti -
faschistidier Gesinnung nie den Mut hätten , einen solchen
Brief zu schreiben . Vielleicht ist er nicht so subtil in der
Stilgestaltung , nicht so psychologisch - einfühlend ; vielleicht
gehört er nicht in die Reihe derjenigen , die jeden Augen¬
blick mit ihrer Muse im Bunde sind .

Aber er hat Zivilkourage . Nicht nur vor den Tieren , son¬
dern auch vor den Menschen . Sogar vor den Tantiemen ,

Dec Jhhauspielec mufi SAsUlatut sein

In der Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger
Im Namen der Reichsobmännerkonferenz der Genossen¬

schaft deutscher Bühnenangehöriger war im Sitzungssaal des
Preußischen Landtags eine Versammlung der Berliner Schau¬

spieler , die einen außerordentlich starken Besuch zu ver¬
zeichnen hatte . Als Ehrengäste wurden Gerhart Hauptmann ,
Tf erner Krauß und Arthur Krausneck empfangen .

Der Präsident der Bühnengenossenschaft , Ministerialrat
Otto Laubinger , umriß in einem längeren Vortrag die Stel¬

lung der deutschen Schauspielerschaft im neuen Deutschland .
Im ständischen Aufbau hätten auch die deutschen Schau¬

spieler ihre Aufgabe zu erfüllen . Sie sollten die Träger des
deutschen Nationaltheaters werden . Der Redner schilderte
die Verdienste der Ehrenmitglieder der Bühnengenossen¬
schaft Arthur Kraußneck und Gerhart Hauptmann . Gerhart

Hauptmann , der morgen seinen 71 . Geburtstag feiert , möge
schon heute die herzlichen Glückwünsche der deutschen

Schauspielerschaft entgegennehmen .
Dann erläuterte der Referent die Stellung der Schau¬

spielerschaft und der Theaterkammer in der Reichskultur¬
kammer . Selbstverständliche Voraussetzung für einen deut¬
schen Schauspieler sei , daß er sich rückhaltlos für die natio¬
nale Sache einsetze . Er müsse nicht nur SA . - Mann auf der

Bühne , sondern auch SA . - Mann im Leben sein .
Weiter wandte sich der Redner gegen die frühere Art ,

Aufführungen und Theaterstücke zu kritisieren . Der Kritiker
habe sich als Mitverantwortlicher zu fühlen , seine Arbeit
habe Sinn , wenn er dem Schauspieler helfe , seine Leistung
zu steigern .

Der Schauspieler Eugen Rex dankte dem Präsidenten für
seine unermüdliche Arbeit für die deutsche Schauspieler¬
schaft . Zum Abschluß der Versammlung wurden drei Tele¬

gramme , an den Reichskanzler Adolf Hitler , Reichsminister
Dr . Göbbels und Ministerpräsident Göring , abgesandt , in
denen der Dank für die gesetzgeberischen Maßnahmen und
das Gelöbnis treuer Gefolgschaft zum Ausdruck kam . . .

Deutschet allgemeiner Cintopf
Ob Du mit Deinem lieben Weibe

Zu Haus am Sonntagmittag ißt ,
Ob Du in einer kleinen Kneipe ,
Ob im Hotel zu Gaste bist ,
Ganz gleich — es gilt in jedem Falle

( Ob Glatze oder Bubikopf )
Die gleiche Losung für uns alle :
Ein Volk , ein Mittagstisch , ein Topf !
Denn was der Eintopf nicht allein schafft ,
Das schafft die Eintopf - Volksgemeinschaft .

( deutsche Allgemeine Zeitung " , 5. November . )

Steldeni
Hitler schreit : Ich bin , wir sind heroisch !
Heldentum hat uns zum Sieg geführt !
Und die Hammelherde ist gerührt ,
Und die Wissenden — die schweigen stoisch

Heldentum — so hat man uns gelehrt —
Ist der ritterliche Mut der Freien ,
Doch bei Hitler , mag er noch so schreien ,
Ist die Sache grade umgekehrt .

Denn er kämpft mit Maul und Bajonetten
Gegen Freie , die jeßt wehrlos sind ,
Um sie bis zum neugebornen Kind
An den Pfahl der Tyrannei zu ketten .

Heldentum — so hat man uns gelehrt —-
Ist der Mut zur Wahrheit und zur Treue ,
Gegenteil von Advokatenschläue .
Doch Herr Hitler macht es umgekehrt .

Keiner hat wie er so frech gelogen ,
Je so teuflisch mit Betrug regiert .
Keiner hat die Wahrheit so beschmiert ,
So mit Wollust in den Dreck gezogen .

Adolf Hitler hat zum Kampf geblasen .
Gegen nichts gewann er eine Wahl !
Gegen nichts spielt er den Mann von Stahl !
Heil ! Das ist der Heldenmut der Hasen .

Dennoch ! Aus dem Nichts sind plößlich schweigend
Drei Millionen Helden aufgetaucht ,
Furchtlos vor der Wut , die sie umfaucht ,
Uns den schmalen Weg ins Freie zeigend .

Einmal wird auch dieser Wahnsinn schweigen ,
Und die Welt wird richten , frei und klar :
Hitler war der roheste Barbar
Und der Feigste unter allen Feigen !

Liberalott

„ Wenn manchet meint " . . .

Fleißige braune Waschfrauen

Der badische Ministerpräsident richtet eine „ Ermahnung
an sein Volk , die zwischen den Zeilen mehr verrät , als i ®
Wortlaut gesagt wird .

„ Wenn mancher meint, " so führt der Ministerpräsident
aus , „ Hitler ist uns schon recht , aber wenn nur der Zellen¬
leiter X und der Blockwart Y. und der Obmann Sowieso
oder sonst irgend ein Parteigenosse nicht wäre , so müssen
wir das ablehnen , denn wir lassen uns nicht mit Heiligen -
Maßstäben messen . " Er , der Ministerpräsident , sage es
offen und frei , daß unter den Karlsruher Parteigenossen
sich keiner befinde , der Hitler auch nur im entferntesten
das Wasser reichen könne . Die Quelle sei immer klar und
rein . Wenn sie aber erst zum Strom geworden sei ,

schwimme auch mancher Dreck mit . Maßgebend sei ledig¬
lich , ob einer ein guter Deutscher sei und seine Pflicht er¬
fülle . So mancher Klatsch über Führer und Organisationen
sei Unsinn . Fährt man durchs Land mit dem Auto , heißt

es gleich : „ Nun ja , der kann sichs jetzt leisten ! " Geht man

zu Fuß , ists auch nicht recht , dann heißt es : „ Muß der

aber Zeit haben ! " Ißt man für 1,50 RM. , wird gesagt !
„ Der kann sichs leisten ! " Ißt man für 80 Pfennig , dann

heißt es gleich : „ Der könnte die Wirtschaft aber auch

besser ankurbeln helfen ! " Geht man mit seiner Frau aus ,

heißt es : „ Früher haben sie sich nirgends sehen lassen !

Läßt man die Frau zu Hause , gleich wird geklatscht : „ Da
muß was los sein , der hat noch was nebenbei ! " Wer nicht

nur mit der Zunge , sondern auch mit dem Herzen Natio¬

nalsozialist ist , beteiligt sich nicht nur an solchem Klatsch

nicht , sondern tritt ihm entgegen , wo immer er ihn trifft -

*

Diese Geschichten kommen einem recht bekannt vor .

Solchen Klatsch zu verbreiten , gehörte in der Aera der R®*

publik zu den beliebtesten Schleuderwaffen , mit denen die

heutigen Machthaber ihre Gegner bedachten . Jetzt wird es

ihnen vergolten und zwar von den eigenen Getreuen an »

Biertisch , am Waschbrett und im SA. - Bataillon .

„ lüic teeten 2 um ! Beten "
Da hat jahrzehntelang ein ahnungsloses Arierpublikum

das Niederländische Dankgebet gesungen : „ Wir treten zum
Beten vor Gott , den Gerechten . . . " Auf keiner Siegesfeier
durfte dieser Schlußgesang fehlen , namentlich jetzt , wo alio

Tage Siegesfeier ist .

Was aber stellt sich heraus ? Jüdische Verse hat man in
aller Ahnungslosigkeit geschmettert ! Das kommt daher : Das
„ Niederländische Dankgebet " des holländischen Dichters
Valerius wurde vor zirka 50 Jahren auf Veranlassung des
Wiener Komponisten und Chordirigenten Kremser ver¬
deutscht . Uebersetzer war der damals bekannte Librettist
Josef Wey , wie schon der Name verrät : ein Jude , der auch

populäre Texte zu Straußschen Walzern schrieb . . . Nach
dessen Worten ist man also „ zum Beten getreten " , offenbar
vor Jehova statt vor Gott den Gerechten ! „ Gott , der Ge¬
rechte ! "

Schweizerische Antwort .
„ Was Du nicht willst . .

Unter den paar Dutzend Tageszeitungen und Zeitschriften
im Lesesaal der Studentenschaft Basels waren bis vor kurzem
auch die folgenden deutschen Blätter aufgelegt : „ Frankfurter
Zeitung " , „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , „ Völkisdier Be¬
obachter " , „ Berliner Illustrirte Zeitung " , „ Leipziger Illu¬
strierte " . — Heute ziert folgendes Plakat die leere Stelle ,
wo sie ausgehängt waren : „ Es werden keine reichsdeutschen

Zeitungen und Zeitschriften mehr ausgehängt , solang *
schweizerische Zeitungen in Deutschland verboten sind, "

QöMels segnet die
Das geistig - künstlerische . 9iakenkceuzmonopol wied stabilisiert



Hauptmann Löwenstein
Von Adolf Philippsborn - Paris ( ehemals Mitglied der Bundesleitung des Reichsbundes jüdischer Frontsoldaten )

Der Bund steht auf streng nationaler Grundlage

and hat sich zum Ziel gesetzt , am Wiederaufbau

unseres geliebten Baterlandes mitzuarbeiten . Der

Dienst am Baterlande ist heilige Pflicht ! Der Bund

unterstellt sich in allen seinen Ausgaben der natio¬

nalen Regierung und tritt slir die Wehrhaftmachung
des Volkes und volle Gleichberechtigung Deutschlands

ein !

Mitglied des Bundes kann jeder deutsche Kriegs -

teilnehme ! werde » . Deutsch - Oesterreicher gelten als

Deutsche . Auch die ungarischen , türkischen und bulga -

rischen Waffenbrüder aus dem Weltkrieg kSnnen

Aufnahme im D. K. B. finden und die Ehrenzeichen

erhalten .
Deserteure , Vaterlandsverräter , un -

ehrenhafte Kameraden und Juden wer -

Ken in den deutschen Kriegerbund 1S14

IvlSnicht ausgenommen .
Satzungen des Deutschen Krieger - BnndeS

1914/18 , Leipzig .

. man einmal die Ereignisse , die sich in Deutschland
etwa zehn Monaten vollziehen , historisch einordnen

irt û • nn tvird man auch ein besonderes Kapitel , und es

M nein schönes , dem „ Reichsbund Jüdischer
Frontsoldaten " widmen müssen . Der NIF . , seiner »

ux
gegründet , um lnr Kampfe gegen den Antisemitismus

nm , Hakenkreuzunwesen in vorderster Linie zu stehen ,
«eichaffen nicht zuletzt . um der Lüge von der Drücke -

^ergerei der deutschen Juden während des Weltkrieges

entgegenzutreten , hat immer wieder den tatsächlichen Be -

weis erbracht , daß die deutschen Juden in nicht geringerem
Maße als ihre nichtjüdischen Volksgenossen ihre Pflicht
getan haben . In mühevoller Kleinarbeit hat er das Mate -

rial zusammengetragen zu dem Gedenkbuch der

lud i sche n Gefallenen des deutschen Heeres " .

Zwölftausend ' deutsche Juden liegen begraben auf
« en Kriegsschauplätzen in aller Welt . Ihr Opfer war ver -

sieben ?. denn ihr Andenken besudeln und verunglimpfen
heute diejenigen , die im Zeichen des Hakenkreuzes behaup -
ten , die Alleinbesitzer wahren , unverfälschten Deutschtums
Zu fein . Mit dieser Hetz - und Hahkampagne der Rational -

sozialisten gegen Männer , die ihr Leben für Deutschland
hingegeben haben , muß man sich abfinden . Die Quittung
vafür wird an dem Tage präsentiert werden , wo die

Generalabrechnung mit dem Hitlerismus erfolgt . Anders

Uegen die Dinge mit dem „ Reichsbund Jüdischer Front -

, soldaten " .

^ Unter der Führung seines Vorsitzenden Dr . Leo

^ - owen st ein . der in seiner maßlosen , von seinen eige -
Ken Kameraden belächelten Eitelkeit niemals vergißt ,
seinem Namen die eigenartige Bezeichnung vorzusetzen

» Hauptmann der Reserve a. 2D" , hat der NIF . seit dem

politischen Umschwung in Deutschland alle » getan , um das

Andenken seiner gefallenen Kameraden herabzusetzen . Wo

war der Frontsoldatengeist des Herrn Dr . Löwenstein und

/feiner Getreuen - von - der Bundesleitung , «sis «s - galt, - dem-
blutigen Terror - der Hitlermannen gegen die Juden ent «

tzegenzutritteN ? Die Empörung über dre Tatsache , daß in

diesen Tagen diè Führung des RIF . gewagt hat , trotz aller

bitteren Erfahrungen der letzten Monate , die Pundesmit -

glieder aufzufordern , bei dem Lügenvolksentscheid
für die Hitlerregierung zu stimmen , drückt mir , der ich bis

Anfang April dieses Jahres der Bundesleitung des RIF .

als Leiter des Pressedienstes angehört habe , die Feder in

die Hand , um Herrn Dr . Löwenstein und seinen Mit -

arbeitern die Maske vom Gesicht zu reißen .

Im Frühjahr 1933 wurde eine Erklärung des Bundes -

Vorstandes veröffentlicht , in der dieser sich trotz der Juden -

hetze des Reichskanzlers und seiner Gesinnungsfreunde
treu zu Hitler bekannte und sich gegen die „ ent -

wurzelten jüdischen Intellektuellen " wandte , die als Emi -

granten angeblich antideutsche Propaganda machten . Eine

telefonische Anfrage bei mehreren Mitgliedern des Bundes -

Vorstandes und der Bundesleitung ergab , daß Dr . Löwen -

stein diese Erklärung der Oeffentlichkeit übergeben hatte ,

ohne dem allein verantwortlichen Gremium davon vorher

Kenntnis zu geben . Wiederum eigenmächtig führte er den

RIF . mit dem berüchtigten „ Verband dernational -

d e u t s ch e n I u d e n " zusammen in einem Ausschuß , der

die nationale Arbeit der Hitlerregierung unterstützen

sollte . Alles das geschah zu einer Zeit , als tagtäglich auf

dem Bundesbüro in Berlin Meldungen von schweren ,

blutigen Mißhandlungen ehemaliger jüdi -

scher Frontsoldaten einliefen , als Bundesmit -

glieder zu Grabe getragen wurden , die von SA . - Banden

allein ihres Judentums wegen ermordet worden

waren . Damals gingen die Verwandten und Freunde

dieser Opfer aus Königsberg und Süddeutschland im

Bundesbüro ein und aus . Was tat Herr Dr . Löwenstein ?

Er lieh eine Aufstellung über die gemeldeten Opfer machen

und überreichte sie einem Beamten im — Reichsarbeits¬

ministerium mit der Bitte , daß der Reichsarbeitsminister
S e I d t e sich der Sache annehmen solle .

Herr Löwenstein hat immer mit seinen guten Be -

Ziehungen zu einigen Regierungsstellen renommiert . Da -

mais in der kritischen Zeit verschickte er ein vertrauliches

Rundschreiben an die Mitglieder der Bundesleitung , in

dem er mitteilte , Hitler würde dem Reichsminister Seldte

eine sensationelle Erklärung zur Juden -

frage übergeben , durch die viele Besorgnisse der Juden

zerstreut würden . Viele von den engeren Mitarbeitern

des Herrn Dr . Löwenstein haben ihn immer für einen

eitlen Aufschneider gehalten . Sie haben ihm schon damals

nicht geglaubt , und sie haben recht behalten . Denn die

Erklärung Hitlers ist niemals erfolgt . Seine Taten hätten
ja auch eine solche Erklärung Lügen gestraft .

Ein Berliner Mitglied der Bundesleitung ,
das politisch links stand , wurde zweimal von SA . -

L e u t e n v e r s ch le p p t . Die Freunde dieses Kameraden

wandten sich mit der Bitte um Hilfe an mich . Sofort er -

suchte ich telefonisch Herrn Dr . Löwenslein , seine so oft

gerühmten Beziehungen zum Reichswehrministerium
geltend zu machen , um den Kameraden von der Bundes -

leitung zu befreien . Der „ gute Frontkamerad " Dr .

Löwen st ein , „ Hauptmann der Reserve a. D. " , er -

widerte : „ Das geht uns nichts an . Der Mann ist

nichtinseinerEigenfchaftalsMitglieddes
RIF . fest genommen worden , sondern wahrscheinlich ,
weil er dem Reichsbanner und der Sozialdemokratie nahe¬

steht . " Als ich dieser unkameradschaftlichen Auffassung

scharf entgegentrat , erwiderte der „ Bundesführer " :
Wenden Sie sich an Herrn Rechtsanwalt Dr . E l k e l e s

vom Bundesvorstand ! " Ich folgte diesem Rat , und sofort
erklärte Herr Dr . Eibeles : „ B e t r i f f t u n s n i ch t . der

Kamerad ist wegen seiner politischen Einstellung verhaftet
worden . "

Im März fand eine Sitzung von Bundesvorstand und

Bundesleitung in Berlin statt . Dr . Löwenstein hatte

immer politisch rechts gestanden und mit der Berliner

Ortsgruppe des RIF . zahlreiche Kämpfe deshalb ge -

führt , weil diese sich zu Schwarzrotgold wiederholt öffent -

lich bekannt hatte . Er selbst hatte keinerlei Bedenken da -

gegen , daß der Bayerische Landesverband des RIF . in

München vor dem Kronprinzen Rupprecht in

Parademarsch vorbeigezogen war . Aber Löwenstein
war klug genug , aus den politischen Beziehungen der

linksstehenden Mitglieder der Bundesleitung zu profi -
tieren , solange man daraus noch Vorteile haben konnte .

In jener Sitzung nun erklärte Löwenstein , man habe ihn

im Reichswehrministerium darauf aufmerksam gemacht ,

daß die Berliner Ortsgruppe des NIF . . ein schwarzrot -
goldene Fahne besitze . Als ihm nun zugerufen wurde , es

handle sich nur um eine Fahnenschleife , meinte Dr . Löwen -

stein : „ Ach, das ist nur so ein schwarzrotgoldener
Lappen , na , dann geht es ja noch ! "

Wohl in den letzten März - oder ersten Apriltagen dieses

Jahres war der Berliner Ortsgruppenvorstand , dem auch

ich angehörte , zu einer Sitzung versammelt . Plötzlich

während der Verhandlungen betrat Dr . L ö w e n st e i n

den Saal , nahm sofort das Wort und ersuchte den engeren

Vorstand , zurückzutreten . Man möge es ihm ersparen , die

Gründe zu nennen , aber er handle unter Zwang .
Einige von uns wünschten nähere Aufklärung , sie wurde

uns verweigert , und der Vorstand trat zurück . Bald er -

fuhren wir . daß Herrn Löwensteins sogenannte Freunde
im Reichswehrministerium die Demission des Berliner

Vorstandes gefordert hatten , weil seine Mitglieder

„marxistisch " eingestellt seien . Sang - und klanglos hatte
der tapfere Hauptmann der Reserve a. D. Dr . Löwenstein
seine Kameraden fallen lassen .

Das brauchte uns nicht zu verwundern . Denn ein Iabr
vorher hatte Dr . Löwenstcin die Bezirksgruppe Stadtpärk
des Berliner RIF . gerüffelt , weil sie an einem Familien -
abend Herzogs Komöde . . Krach um Leutnant

B l u m e n t h a l " zur Aufführung gebracht hatte . In

diesem Stück war das Martyrium eines Reichswehr -

offlziers geschildert , der unter seiner jüdischen Abstammung

zu leiden hatte . In einer Erklärung , die damals Dr .

Löwenftein im „Schild " , dem Bundesorgan des RIF . . ver -

öffentlichte , sprach er aus , daß es in der deutschen Reichs -

wehr überhaupt keinen Antisemitismus gebe . Wir erfuhren

später , daß er diese Erklärung auf Wunsch des Reichswehr -
Ministeriums zum Abdruck gebracht hatte .

Heute ruft Löwenftein feige jLd . jfch en Front -
Kameraden auf . sich in die H i t l e r f r o n f einzu¬

gliedern . Löwenstein hat immer eine eigenartige Auf -
fassung von der Treue gehabt , die er den zwölstausend

Juden schuldet , die fürDeutschland ihrLeben gelassen haben .

Noiiparade vordem Hodisfopler
Domela Nr . 2

Der Hochstapler Boom scheint trotz seiner Jugend — er
' st erst 25 Jahre alt — schon viel Erfahrung im Umgang mit

Acuten zu haben , die auf Tradition was halten und an dem

Seistigen Gerumpel von gestetn hängen . Bor allem scheint
er chfe Seele der Nationalsozialisten gut zu kennen und zu
wissen , bab ihr Bedürfnis zum Spcichellecken und Staub -

schlucken sehr grok ist . Er hat sein Wissen in dieser Richtung

weidlich ausgenützt .
Angetan mit der Paradeuniform der belgischen

Nationalsozialisten , geschmückt mit den üblichen

Zwanzig Orden und ausgerüstet mit einem gefälschten Emp -

fehlunasschreiben . stellte er sich den Nazis in Aachen alS

Fürst B o g d a n o f s vor . Und für ihn begann eine herrliche
Zeit . Daß man ihm im vornehmsten Hotel den ganzen ersten
Stock einräumte , war selbstverständlich : auch dast man ihm
ein erstklassiges Auto zur Verfügung stellte und zwei reiche
Bürgersöhne als Adjutanten , beigesellte , die er übrigen »
Igkaiendtenste verrichten liest . So musttcn ste ihm beim Aus -
und Ankleiden helfe », Liebesbriefe bestellen und bei Regen -
wetter den Schirm halten . Was ihnen der Neid anderer
reicher Bürgersöhnc eingetragen haben soll .

Die nationalsozialistischen Herrschaften Aachen » rissen
sich um die Gunst Fürst Bogdanosfs . Man ver -
anstaltcte ihm zu Ehren prunkvolle Feste , gab unerhört kokt -

spielige Bankette und EmpfangSabende . So lebte er Monate

hllidurch , ohne selbst auch nur einen Groschen auszugeben ,
wie ein , na , wie eben ein Fürst . Das gröhte Ereignis wäh -
rend seines Aachener Aufenhaltes war eine g r o h e P a -

rade der Nazis , die anläßlich seines Geburtstages

abgehal ^n wurde . Umgeben von den Führern und nam -
haften Förderern der Bewegung , liest er die Mannschaften
tm Paradeschritt an sich vorüberziehen und hielt zum Schlust
an sie eine gönnerhafte Ansprache .

- Durch Zufall erfuhr vor wenigen Tagen die Aachener
Polizei , dast Fürst Bogdanoff kein anderer alS der la na -
gesuchte Hochstapler William van Boom ist .
Als die Nachricht von seiner Verhaftung wie ein Lauffeuer
durch die Stadt ging , sollen die führenden Nazi so bestürzt
gewesen sein , dast sie im ersten Moment nur an Flucht
»achten . Aber sie zogen es vor , zu bleiben . Dast sie jetzt
überall , wo ste sich blicken lasten , helles Gelächter hervor -
rufen , kann man sich denken .

Boom bat schon mehrere ähnliche Streiche hinter sich . So
tauchte er im September des vorigen Jahres in A g r a m
als belgischer Fürst Wilhelm van Boom auf . Er gab sich
als den Generalprotektor der belgischen
Pfadfinder aus und erzählte , dast er mit seinem
Freund , dem Grafen Qultremont , um eine halbe Million
Franken gewettet habe , dast er bloß mit Unterstützung der

Psadsinderorganisationen durch ganz Europa kommen

werde . _
Er wurde in Agram von den verschiedenen Sportver -

bänden mit großen Ehren empfange » . Jeder wollte ihn als

Gast haben , sportlich « und gesellschaftliche Vereine griffen

tief in ihre Kasten , um ihn seinem Stande gemäß bewirten

u können , und Fest reihte sich an Fest . Ehe er Agram ver »

Jest , nahm er noch eine Parade der Pfadfinder ab . Dann zog

er in andere kroatische Städte und wurde überall mit Musik ,

Ansprachen und Spalier der Pfadfinder und Svortsleute

empfangen . Seine Wanderungen wurden immer kürzer , die

Ruhepausen immer länger , nämlich so lang , bis die Kassen

j

Maisonnette des Comédiens Russes

Erstklassiges Restaurant - Cabaret . Normale Preise

RAPHAEL (. . monico ) . NASTIA POllAKOWA

und die berühmten russischen Sänger

Abendmahlzeit ( von 8 Uhr ) . Soupers ( bis 3 Uhr )
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Nack 336 fahren

Oamenssftndder

J. Mastchenko
t. Rua du Marché St. Honoré . * Tal. Opéra 72- 79

Ktoldnr , Mftntol , Pols «. Umarbaltq. , RoperUmnq

C<Ma d' Axur, Vorort Tou«
Ion, in der Nähe Autobus .

Hausneues
4 Zimmer, Terrain 5500
Mètrea Pöhre - wald froi.

45000 Fr.
Mozxon«, Quartier tfubac,

Tonion

der gastgebcnden Vereine erschöpft waren . In Brod brach

seine Tournee plötzlich ab . Statt Musik und Fahnen er -

wartete ihn dort die Polizei , die ans Parts und Brüssel

schlechte Nachrichten über ihn erhalten hatte . In Bc -

glcttung mehrerer Gendarmen wurde er nach Agram und

von bort über die Grenze nach Oesterreich und weiter nach

Brüssel gebracht .
Bor zwei Jahren langte er al » Graf van Boom - Broek

in Mailand an , wo er als Sportsman » mit großem

Tamtam empfangen wurde . Er hatte nämlich die Nachricht

vorauseilen lassen , dast er auf Grund einer Wette einen

Fußmarsch von rund zehntausend Kilo -

meter bis zum Kongo zurücklegen müsse und sich , obwohl

er ein schwerreicher Mann sei , verpflichtet habe , ohne einen

Groschen die Reise durchzuführen . Er war damals viele

Tage hindurch Gast aller wohlhabenden Mailänder Sport -

vereine .
Man muß schon sagen , für einen Fllnfunbzwanzigjährigen

sind das ganz schöne Leistungen . Wenn er so weiter macht ,
wird er sicherlich noch alle seine berühmten Borgänger in

der Kunst der Hochstapelei , wie Domcla und wie sie alle

heißen , ausstechen .

„Geländesport "
Das NSK . K. ( Nationalsozialistische Kraftsahrkorps ) und

der ADAC . ( Allgemeine Deutsche Automobilklub ) haben , wie

jetzt berichtet wird , große Geländesportübungen veranstaltet .

Die Fahrer hatten hierbei tm besonderen ihre Tätigkeit im

Kartenlesen nachzuweisen . Zu den Uebungen wurden un -

sichtige Nächte gewählt und der Gebrauch von Taschenlampen

beim Kartcnlcscn mußte auf ein Minimum eingeschränkt
werben . DaS sind seltsame Sportarten , die man im Hitler -

Reich pflegt .

Leningrad , IS . Nov . Auf Nowaja Semlja sind Ueberrcste

der Hütte aufgefunden worden , auf der der Pionier der

Arktissorschung , oer Holländer Barents , im Jahre 1507

überwintert hat .
Der holländische Seefahrer Willem Barents unternahm in

den Jahren 1594 —06 drei Polarfahrtcn zur Aufsuchung der

sog . Nordöstlichen Durchfahrt . Ans der erste » Fahrt erreichte

er als erster die Westküste von Nowaja Semlja , die er nach
Norden bis Kap Nassau verfolgte . Auf einer späteren Reise
entdeckte er die Bäreninsel und Spitzbergen . Während seine

Begleiter nach Holland zurückkehrten , suchte Barents wieder

das Kap Nassau ans , wo er , vom Eise eingeschlossen , unter

größten Leiden die erste arktische lieber -

Winterung durchmachte . Auf der tm Juni 1507 in

offenen Booten unternommenen Rückfahrt starb Barents ,
wahrend seine Begleiter Kola erreichten und gerettet ,
wurden . Im September 1671 wurde die Ilcberivinterungs -
Hütte Barents ' vv » dem norwegischen Kapitän Karlscn un -

verfehrt aufgefunden . Die Bücher und Geräte daraus

wurden in einer Nachbildung des Innern im Haag aus -

gestellt . Vermutlich handelt es sich bei dem jetzigen Fund um
eben diese Hütte .

Nach einer weiteren Meldung der Telegrafenagentur der

Sowjetunion wurde ». a. eine 8 Meter lange und 5 Meter

breite Hütte gefunden . Daneben lagen Eise » reifen
und Dauben c i n e s F a s s e S, bas Barents und seine

Gefährten wohl als Waschgelegcnheit benutzten . Ferner sand

man Gcskhirrschcrbcn und Reste von ledernen AuSrüstnngs -
stücken sowie eiserne und hölzerne Gebrauchsgegenstände .
Unmittelbar an der Küste entdeckte man die Ueberreste eine »

Bootes , ein zerbrochenes Ruber und eine Eiscnharpune

nebst unversehrtem Holzstiel .

„ Zu schön , um wahr zu sein "

„ Se Petit Parisien " schreibt zum Ergebnis der deutschen
„ Wahl " u. a. folgendes : „ Die Ziffer von 02 Prozent ist

kolossal , denn sie läßt die Zahl der gesamten Wähler aller

Parteien in früheren Wahlen hinter sich zurück . . . ES fällt

schwer , anzunehmen , dast die Anhänger Adolf Hitlers seit

sechs Monaten sich mehr als verdoppelt haben und plötzlich
fast die Gesamtheit der deutschen Wähler umfassen . Dieser

sozusagen völlige Triumph — wenigstens nach der offiziellen
Arithmetik — ist zu schön , als dast er nicht den Verdacht er »

weckte , dast nicht wenige Wähler aus Schüchternheit oder

Furcht vor Repressalien Amen gesagt haben .

Im Jahre 1852 wurde der Prinz Louis Napoleon von 7. 5
Millionen Franzosen bei etwas mehr als 6 Millionen

Stimmberechtigten gewählt , das beißt von 02 Prozent . E «

ist kurios , dast Adolf Hitler einen enormen Wahlersolg er -

zielt — mit dem gleichen Prozentsatz . "

POULET KONZERTI
, , Th. Sarah - Bernhardt . SONNTAG . 19. November

p. um P Uhr 30 unter : iter Leitung von <J. CLOtZ
und der Mitwirkung des Herrn Benedetto
MAZZACURAT1 (Violoncellist ) : l. Symphonie
von Schumann . Variationen ( Violonrell und Or¬
chester ) von Ret night , Mouvement Nr 3 (1.
Aufführung ) von Honegger , Concerto CVtotoncell
und Ordies er) von Lato. Die Norwegische Rhap¬
sodie von Lalo

| PA . RIS - ETOILE

ö, RUE D ' ARM AILLE

CHEZ KORNILOFF
Berühmt durch Mine vortreffliche Küche u. «eine
Spezialitäten . Stark besucht von deutschen Gästen

| Téléphone Etoile 52*49 1

Chez Wanda
a » , r « « Cainarll *

Cabaré , Dancing , Mittag - und
Abendessen , Orchestre

The two hot players „ Marcel "
Yvonne Henry Tassia Mouiatott £orin , Goiovlco
u a Direktion : Oncer L. i . roErlii - «



Pariser Berichte
Pariser Straoenhaiender

Am Samstag , 21 Uhr , spricht im Deutschen » lud <«1, rue
du Nochers der französische Anwalt Paul Dcutsch in deutscher
Sprache über „ Anwalt und Politik " . Danach Gymnastik ,
Vorführungen von Hilde Bach . Eintritt 5 Fr . . Arbeitslose
2 Fr . Am 25. November spricht Alfred Kerr .

Demnächst wird in Paris ein Clemcncean - Muscum in der
Wohnung des „ Tigers " eröffnet werde » . Im Arbeitszimmer
liegt ein unvollendetes Werk aus dem Schreibtisch .

Das Elsässer - Fest in Paris wurde abgehalten . Georges
Speicher , der Sieger der Tour de France zu Rad . erössnete
den Ball mit einer reizenden Landsmännin .

Die dcutsch , englisch , spanisch , italienisch usw . sprechenden
Pariser Schutzleute machen nach einer neuen Anweisung des
Präsekten Chiappe jetzt an 50 Hauptpunkten der Stadt von
8 bis 12 und 10 bis 24 Uhr Spezialdienst mit umgehängten
Schildern .

Am Sonntag findet im Palais de la Mutualité ein Damen -
Wcttsrisiercn zwischen den geschicktesten Haarkünstlern
Frankreichs und des Auslandes statt .

Bilderstürmer

Es gibt Anomalien des Kulturlebens . Ein Anormaler ist
der Käse - Hersteller , der das neue Denkmal Briands des
FriebenSpilgers auf der Straße nach dem Meere mit einer
ätzenden Säure übergössen hat . Ein Anormaler ist der
Mann , der einem anderen Denkmal Briands die Nase
abschlug . Und ein dritter Fanatiker namens Gerard Lere -
tour , ein junger Mensch , der nach einem Hungerstreik vom
Militär entlassen morden war , hat der Statue des großen
Redners der Patriotenliga Paul Deroulede den Kops abge -
schlagen und sonstige Verwüstungen angerichtet .

TaS Denkmal Derouledes steht am Square Labovde ,
nicht weit vom Lazare - Bahnhos . Es ist ein lebensvolles
Kunstwerk , das die plastische Gestalt des großen Reaktionärs ,
der 1809 vom Obergericht aus Frankreich verbannt wurde ,
und der heute der Geschichte angehört , packend wiedergibt .

ES handelt sich um Anomalien und Ausnahmcakte . Nur
wenige stehen dazu Schmiere oder klatschen Beifall . In
Deutschland aber applaudieren an die 40 Millionen solchen
Bilderstürmern . . .

An - und Verkauf
zentralauropäischor und südamerikani¬

scher Devisen Elfekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Perles & P . Michel
34 , RUE LAFFITTE . PARIS IX

TELEFON TAITBOUT 08 - 40 BIS 45

„ Im Schatten des Hakenkreuzes "

Der „ Gringoire " - Preis für die beste Jahres - Reportage ,
die zuerst in Zeitungstert , dann als Buch erschienen sein
muß . im Betrage von 10 000 Fr . wurde dem französischen
Journalisten Lavier de Hautecloque zugeteilt . Der
Jury gehörten 18 Prominente , u. a. die Prinzessin Lucien

Mural , der frühere Minister Louis Barthou , die berühmten
Schriftsteller Roland Dorgeles und Paul Moraud , der

große Anwalt Henry Torres unter dem Borsitz von Horace
de Cortuccia an . Auf den Sieger entfielen 10 Stimmen .

Hauteclocque ist 36 Jahre alt und seit 10 Jahren Jour -
nalist . Er stammt von einem Schloß in der Somme und ist
Kriegsverletzter . Er wurde besonders bekannt durch seine
letzten Arbeiten „ Preußischer Adler " . „ Grenzüberschreiter "
und „ Im Schatten des Hakenkreuzes " , die u. a. im „ Petit
Journal " erschienen .

Bin hunderteinjähriger Pariser Arzt
Ein Zeitbeobachter hat in der Akademie der Medizin den

Dr . G u e n i o t aussindig gemacht , der vor einigen Tagen
seinen 102 . Geburtstag feierte . Der greise Gelehrte hat gerade
ein neues medizinisches Werk begonnen und sammelt mit
Eifer und mit „ Irrtum ausgeschlossen " seine Ausschnitte .

Auf die Frage : „ Woher noch so rüstig im Alter ? " hat der
älteste Sohn Aeskulaps geantwortet : „ Ich war niemals in
Hast . "

Allen Patienten empfohlen ! Bloß ein kleines soziales
Rezept scheint uns doch auch noch zur Verbesserung und Ver -
längerung notwendig !

Pariser ( Theater
Vendredi , ( e IT JTwecmhte

Opera . — 8 h 30 Electra ( R. Strauß ) , Roselinde ( Ballet ) .
Com . Française . — 8 h 45 Primerose .

Op . Comique . — 8 h 15 Manon ( Massenet ) .
Od eon . — 7 h 45 Napoléon .
G ai te Lyrique . — 8 h 45 Le Pays du Sourire .
Atelier . — 8 h 30 Richard III .
Th . de Paris . — 8 h 30 Tovaritch .

Samedi , fe 18 Jïoremftre

Opera . — 7 h 30 Le Crépuscule des Dieux ( Wagner ) .
Com . Française . — 8 h 30 Le Juif Polonais , Le Pélèrln .
Op . Comique . — 8 h 15 Carmen .
Od eon — 2 h 30 Le Poussin , La Rose de Jéricho ;

7 h 45 Napoléon .
Concerts Pasdelou p. — Th . des Ch . Elysèes . — 17 h

Chefs d ' Orchestre L. Hasselmans , et Widor ( organ . ) , sol .
Bockferris ( pian . ) .

Gai te Lyrique . — 8 h i5 Le Pays du Sourire
Atelier . — 8 h 30 Richard III .
Th . de Paris . — 8 h 30 Tovaritch .

3H mandke 19 ItovemAie

Concerts Pasdelou p. — Th . des Ch . Elysêes . —
16 h 30 Festival Fauré - Ravd , Chefs d ' Orch . Hasselmans et
M. Ravel , sol . M. Long ( plan . ) .

Co ne . Poulet . — Th . Sarah Bernhardt . — 17 h 30, Chef
d ' Orch . C loez , sol . E. Bonnet ( pian . ) et B. Maysacurati
( vol one . ) .

Opera . — Relâche .
Com . Française . — 2 h Le Flibustier , Les Femmes

Savantes ; 8 h 30 Sapho .
Op . Comique . — 2 h Mignon ; 8 h 30 Les Vontes d ' Hoff¬

mann .
Od eon . — 1 h 45 Napoléon ; 8 h 30 Le Marchand de Venise

( Shakespear ) .
Gai te Lyrique . — 8 A 43 Le Pays du Sourire . ,
Atelier . — 8 h 30 Richard III .
Th . de Paris . — 8 h 30 Tovaritch .

Das „sdilmpflldie Leben der Emigration " - und die Huslk
Der Duce kann die Kunst nicht kommandieren «

Es ist jammerschade , daß Kunst sich nicht kommandieren
läßt . Leider ist außer der völlig „ bürgerlichen " Dämmerkunst
Pirandellos und den problematischen „ kulturbolschewistischcn "
Dokumenten des amtlich protegierten Futurismus nicht
viel über die italienische » Grenzen gedrungen , was als
typisch italienisches Produkt std , besondere Bewunderung er¬
zwungen hätte . Auch in der Musik will eine „ neue Blütezeit "
allen Anstrengungen des nationalfaschistischcn Musikersyn -
dikats zum Trotz nicht anbrechen .

Das zeigt sich redst deutlich in einem italienischen Konzert ,
das M o l i n a r i, der Ehcf des Augusteums in Rom , mit
dem L a m v u r e u r - Orchester gibt . Zwar ist Alfredo
Easel la , der Führer der jüngeren italienischen Kompo -
nistengencrattoii , sdwii eine große Musikerbegabung gewesen ,
bevor er seine sasdststische Ueberzcugung entdeckte - Der junge
Pet ras si , dessen „ Partita " and ) von der „ Federation
. Internationale des Concerts " preisgekrönt wurde , ist ein
Wechsel aus die Zukunft Aber beide beherrschen eigentlich
mehr eine allgemein europäisch als eine typisch ilalienisdic
Klangsprache . Und wenn man die Bivaldi - Bcarbeitung Mo -
linaris noch hinnimmt ohne ihre Notwendigkeit allerdings
einzusehen , so wirkt ein Klangfilm wie die R e s p i g h i s ch e n
„ Fontaines de Rome " nachgerade unerlräglid >. Diese aufae -
donnerte , bohle Klangkulisse mag typ ' sch sein für das heutige
Italien , für die zeitgenössische Musik ist sie nicht mehr als eist
schlechtes Museumsstück -

So bleibt als sympathischstes , wenn auch nicht modernstes
Stück des Programms eine Komposition Malipieros
„ Pause del Silenzio " , die im Vorwurf und Formung gleich -
stark interessiert . Leider stammt sie aus dem Jahre 1017 .
also noch aus der „ ruhmlosen " vorfaschistisäien Zeit .

Sarah - Bernhardts unter Leitung des berühmten ruffischen
Dirigenten Cooper ist ebenso Sache des französischen wie
des russischen Publikums . Die zweite Symphonie Borodines ,
die beiden symphonischen Dichtungen LiadofsS , die wir hören ,
sind seit langem Stücke des internationalen Konzertreper -
toires . Auch ein Nur - Esfeklstück wie Rachmaninosss zu »cites
Klavierkonzert <von dem Pianisten Nicolas Orloff hin -
reißend gespielt ) hat Heimatrecht in den europäischen und
amerikanischen Konzertsälen erworben . Die „ Bilder einer
Ausstellung " Mousorgskys schließlich zeigen in der Meister -
haften Instrumentation Maurice Ravels , welche Anregun -
gen die neuere französische Musik von den Russen empfangen
und weitergebildet hat Das nach dem Westen verschlagene
Ruffentum ist jedenfalls aus der modernen Musik wie aus
der modernen bildenden Kunst heute nicht mehr wegzudenken -

Die jüdische Walküre des Herrn Hitler

Mehr und mehr wird das Pariser Konzertleben auch für
den deutschen Künstler der Markt , aus dessen Kursnotierung
er nicht verzichten kann . Berlin und , wie es nun scheint , auch
Wien verlieren durch die politische Umgruppierung ihre Me -
tropol - und Monopolstellungen , der Schwerpunkt des ge¬
samten europäischen Kunst - und Musiklebens verlagert sich
nach Paris . Der beste Beweis hierfür ist , daß neben dem
Emigranten auch der „ Gleichgeschaltete " im Pariser Konzert -
und Opernleben auftaucht , daß wie bei früheren Emigratio -
nen aus künstlerischen Boden die politisch heterogensten Ele -
mente sich treffen . Bleibt die Objektivität des französischen
Publikums , das sich den Blick für künstlerische Werte durch
Politisches nickst trüben läßt , vorbildlich , so befinden wir uns
demgegenüber doch in einer gänzlich anderen Situation .

Zwar werden wir einem Künstler wie Walter Gieseking die

Sieh. Betrieb in Paris
sacht

Ueilfiaber
oaer Käufer

mit ea. Fr. ISOOO (evtl .
tabtbar in Deutschland )
Martin , 10, rue Pierre
Picard , Paris (18)

3üt Emigranten !
Eine Ferme , neu erbau¬
tes Wohnhaus , Stallung
etc. mit 40 Hektar gutem
Land zu 125 000 ffr . in
Nähe Dieuze zu verkau¬
fen . Sich wenden an :

Chtrlt « Kahn kcl Emil
Hlchtl
Dieuze ( Lorraine )

Gesucht geübte Hosen¬
träger - u. Sockenhalter -

Jtüherin
auch Krawatten zuschneide «
rin und Niherin . Zuschr .
Libr. . Progrès " für M. K.
66B Lg. rue du Vanneau «

>Anvers

Zu vermieten :
WOHNUNGEN au, I und2 Zimmern , von 800 bis
2600 Fr. 58, Rue Crozatier
und 126, Av. de Choisy ,P A R IS. Auch möblierte
Zimmer , Küche, mit Gas
und Elektr . für 120 —300 Fr.
monatlich . 219. Rue de
Bercy, Métro LYON .

Provisions *

Vertreter
FUR PARIS , welcher die fran »

zösische Sprache vollkommen

beherrschen muß , zum Verkauf

von Sperrholz - Tischlerplatten an

Möbelfabriken gesucht .

Angebote an die „ DEUTSCHE
FREIHEIT " unter Nr . 1143

Suche Käu ter oder Teil h aber tür

Großhandlung
in Elsaß . Lothringen . Sehr gutes , über

70 lahre altes Geschäft mit bedeuten¬
dem Kundenkreis .
Angebote an die „ Deutsche Freiheil "

unter Nr . 1114

Antwerpen
Zu vermieten

GfoIjm Gaadilftshau , iür j«d. Brandl * I« d«' b. nlnn ;

G. tchüftil . g. d. r Sl. dt . Elg . nlUm«r N. Aron. 10 ru» j
d, I» Commun, . Antwerpen . ( Anv̂ r ) - B. lgl . n- '

hohen Werte seiner Debussy - Jnterpretation , die er in dem

gut gefüllten Pleyel - Saal erneut unter Beweis stellt ,
geachtet einiger Salon - Konzerte , die er vielleicht auch lW

»dritten Reich " geben wird , gern bestätigen . Auch ' nter -

effiert es uns wenig , ob die Bemühungen einiger gleich '

geschalteter Modejournale , dem Operettenkönig Richard Tau -

bei ( bei gleichfalls im Pleyel - Saal reichliches Publikum
für seine musikalische Konfitürensammlung findet ! die Gun »
der deutschen Rassenschnüfsler wiederzugewinnen , von Erfolg
gekrönt sein werden .

Aber es gibt Fälle , bei denen uns der menschlich « und

politische Tatbestand jede künstlerische Wertung unmöglich

macht . Zu ihnen gehört das Pariser Auftreten der Frau

erida Leider . Ditzse Dame , selbst Jüdin und Gattin eines

üben , hat es in Ruhe mitangesehen , wie ihre größte »
Kollegen Walter und Klemperer . wie ihre nicht gerade un »

bedeutenden , jetzt in Paris wirkenden Kolleginnen Lotir

Schöne und Tilly de Carmo — um nur ganz wenige Name «

für das Heer der Entlassenen und Vertriebenen zu nennen —

aus ihren deutschen Stellungen sserauSgemorsen wurden .

Tie hat dessen ungeachtet sich im Glänze des „ dritten Reiches

gesonnt und die Gnade , als „ Artfremde " , als Renommier -

jüdin bei den diesjährigen Bayreuther Festspielen mitzU -

wirken , angenommen . - eine Gnade , die wahrscheinlich in der

Unmöglichkeit in kurzer Zeit für Bayreuth geeigneten
Ersatz zu schaffen , begründet war .

Jetzt tritt Frau Leider zusammen mit Herrn Melchior , der

' als Nichtjude und Nichtdeutscher freiwillig , ebenso wie ToS -
cantni auf sein Auftreten im „ dritten Reich " verzichtete , »

der Pariser Großen Oper auf , und eine Tournee soll sie

durch eine ganze Reihe europäischer und amerikanischer

Opernhäuser führen Es bleibt zu hoffen , daß das inter -

nationale Opernpublikum auf den Genuß dieser pekuniär
ausreichend versorgten Charakterhcldin verzichten und w

damit ins Bewußtsein rufen wird , daß Charakter und Kunst

zwar leider nicht immer zusammengehören , daß es aber

Fälle gibt , in denen mangelnder Charakter auch die größte

Kunstleistung entwertet . Und dies scheint unS allerdings

bei dieser jüdischen Walküre des Herrn Hitler der Fall z «

fein . Paul Walter . .

BRIEFKASTEN

Lateinschrift ? Ja » der « ein ? Btelfqch ist der » « « ! <*

geäußert worden , «nsere Zeitung in «ntiquaschrift zu setze ». U «

unsere » Lesern die Möglichkeit zu geben , selbst zu entscheide «, »b sie

dies » Aenderung wünschen , werden wir sür einig « läge unsere

Beilage „ Deutsche Stimmen " in Antiquaschrist bringe ». Wir bitte »
» m möglichst viele Meinungsäußerungen aus unserem Leserkreise
und von unsere » Verkäufern , » b sich der Uebergaug zur Antiqua -
schrist sür die ganze Zeitung empfiehlt .

H. Paris . Logik dürfe » Sie von dem Polizeipräsidenten HeincS
nicht erwarten . Die hat er auch nie für stch in Anspruch genommen .
Man . darf auch einem Fememörder nicht unrecht tun .

B. L. Brüssel . Brief mit dem beigelegten Umschlag erhalten . Er
ist einer der vielen Beweise dafür , daß in Deutschland auch Tranfit -
post durchschnüffelt wird .

Ä. M. Neuyork . Abonncmentsgeld erhalten . Besten Dank .

Mathias . Berte und Witze erhalten . Abdruck ist leider nicht
möglich . Wir erbitten genaue Adreh « .

Nenqork . St « übersenden uns Bilder von Ladenfenstern , die von
den amerikanischen Nazis eingeworfen worden sind . SineS der zer¬
trümmerten Fenster trägt in Englisch die Aufschrift „ Die Nazis
werfen Scheiben ein . Das ist nicht unser Meist " . Glauben Sie etwa ,
de « beschämte diese Leute ? Darüber lachen sie nur . Nur wenn Sie
de-. Bande so handgreiflich antworten , daß sie es fühlt , werden Sie
Eindruck machen . Das ist gewiß traurig , aber es ist die Wahrheit .

Für den Gesamtinhalt verantwortlich : Johann Pitz in Dud -
weilen für Inserate : tckto K u h n in Saarbrücken Rotationsdruck
und Verlag : Verlag der Volksstimme GmbH . Saarbrücken »,
Schützenstraße 5.

Die Konzerte der bürgerlichen Russen

Das Wort vom „ schimpflichen Leben ber Emigratton "
stammt aus dem ncudeutschen Prvpagandaministerium . Es
trifft wie so vieles aus der natlonalsoz alistischcn Begriffs - '
und Wortküchc aus die Wirklichkeit nicht zu . Denn die
österreichischen Nazi - Emigranten in München sollten ja wohl
mit dieser Bezeichnung nicht getrosfen werden , vielmehr die
Massen der russischen , ungarischen , italienischen , spanischen
und nun auch dcntjd >cn Emigration , die hauptsächlicki in
Paris Zuflucht und neue Heimat gefunden haben - Und da
wäre von der zahlen - und bisher bcdeutungsmäßig stärksten
Emigration , der russischen , zu tagen , daß jeder - er stehe
politisch wo er wolle sür die Kulturarbeit dieser Emi -
grauten die größte Hochachtung empfinden muß . Vielleicht
kann nur der . der das Schicksal der Emigratton selbst ein -
mal ertragen muh ermessen , was es he ' ßt . aus fremden
Boden neue eigene Schulen , Theater , Konzerte . Konserva »
torien Ballette , Kabaretts usw zu schaffen .

Dabei hat diese russische Emigration sich vorbildlich in das
Leben de : französischen Hauptstadt eingeordnet Und ein

russisches Programm der Concerts Poulet fim Theatre

L» wird gesucht ein erstklassiger

deu ' scher Arzt
sis Mitarbeiter von einer großen Poliklinik
In Perle , die Dine vollkommen « Einrichtung
för Elektro -Radiologie , X- Strahlen , Dia¬
thermie , kurze Wellen, UltravIofet . Strahlen ,
Ozon, utw. besitzt . Schriftliche Offerten
an:

PUBL . METZL , PARIS ,

rue 51 , Turblgo Nr . 3 $

« im » log. Gewinn.

Tél. Trinité 4M 3
Métro Pi ga I le Deutsche Poliklinik Paria, 62, Rue de

la Rocheloucauld

• ) Allgemeine
Konsultationen

mtt 9 Spezialisten

b) Chirurgie
Zweistöckiges Sanatcv
riutnsgebüude . Die aller,
modernité Einrichtung

c) Geburtshilfliche
Klinik

Vierstöckiges Gebäude .
Zimmer mit 1 bis 4 Betten

dl Zahnärztliches

Kabinett

Zahn« und Mundchirurgir
Ordination täglich von 9 —12 and 2- - 8; Sann * and Feiertags von 10 —12 and 2 —4 Uhr

Allgemeine

Deutsche Poliklinik
Chefarzt Pofeaoor VENSTEN

Métro : Trinité
und St. Lazare

1) SPEZI AL XRZTIICÜE OB » NATION für sämtliche Art Erkrankungen .
2) INNERE Klinik Ï) CHIRUKUISCBE Klinik

4) GEBURTSHILFLICHE Klinik
Ordinarien tig lieh ve»n 1 bis 8 Uhr, Sonn» und Feiertag « van 10 bis 12 Uhr —
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